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Dentjchlands Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten. 


Bei dem Rücktritt des Fürſten Bismarck wurden bekannt⸗ 
lich von der ihm ergebenen Preſſe allerlei Gefahren für die 
auswärtigen Beziehungen Deutſchlands aus dem Kanzlerwechſel 
hergeleitet. Betrachtet man nun, nachdem die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Geſchäfte ſeit länger als Jahresfriſt in anderen 
Händen liegt, die gegenwärtige Weltlage, ſo gehört wirklich ein 
ſtarker Peſſimismus dazu, um zu faden, daß dieſelbe ſich 

egen die Zeit, in der Fürſt Bismarck am Ruder war, ver⸗ 
Ale tert habe. Die deutſche Regierung iſt allerdings in der 
glücklichen Lage, daß ſie die Erbſchaft, die Fürſt Bismarck ihr 
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik hinterlaſſen hat, nur 
beiſammen zu halten und klug zu verwalten braucht. Dieſer 
Aufgabe aber iſt das gegenwärtige Syſtem in vollem Maße 
gerecht geworden. Es iſt gelungen, den Dreibund zu erhalten, 
und wenn wirklich, wie behauptet wurde, in dem Rücktritt 
Crispis eine Gefahr für den Dreibund lag, ſo iſt dieſelbe 
lücklich vorübergegangen. Die Nothwendigkeit, den Bund der 
riedensmächte aufrecht zu erhalten, wird auch von dem Nach⸗ 
folger des italieniſchen Miniſterpräſidenten anerkannt. 

Erhält jo die Bismarckſche Friedens- und Bündnißpolitik 

durch neue Thatſachen wiederum ihre Rechtfertigung, ſo darf 
die gegenwärtige Regierung doch das Verdienſt für ſich in 
Anſpruch nehmen, das Ihrige gethan zu haben, um die Wir⸗ 
kung der an und für ſich nicht ungefährlichen Probe ſich ruhig 
und ungeſtört entwickeln zu laſſen. Zugleich aber iſt dafür 
eſorgt worden, daß das Verhältniß zu den Nachbarmächten 
m Often und im Weſten von mancherlei bedenklichen Rei⸗ 
bungen ohne Gefahr für den Frieden befreit worden iſt. Das 
bench wuffiche Verhältniß geht über das Maß kühler Hö 
lichkeit nicht hinaus, aber es iſt eben auch auf dieſem Stand⸗ 
punkt erhalten worden. Das perſönliche Verhältniß zwiſchen 
den Monarchen iſt ein durchaus befriedigendes und die Ankün⸗ 
digung einer bevorſtehenden Anknüpfung von zollpolitiſchen 
Verhandlungen läßt jedenfalls erkennen, daß auf beiden Seiten 
der Wunſch vorhanden iſt, das zur Zeit beſtehende Verhältniß, 
wenn nicht zu beſſern, ſo doch mindeſtens zu erhalten. 

Zwiſchen Deutſchland und Frankreich entbehren die Be⸗ 
ziehungen nach wie vor jedes freundſchaftlichen Charakters, 
aber es läßt ſich auch hier daſſelbe ſagen, wie von den ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen: es iſt keine Verſchlechterung, eher noch eine 
leichte Beſſerung, zu bemerken. Wie die Sprache der Offiziöſen 
aufgehört hat, eine feindſelige und gereizte zu ſein, ſo hat ſich 
auch die öffentliche Meinung daran gewöhnt, unſer Verhältniß 

u ee mit einer gewiſſen Gleichgiltigkeit zu behandeln. 

ieſe Empfindung der Gleichgiltigkeit wird von den Fran⸗ 
u. erwidert, was ja nur unſeren Wünſchen entſprechen kann. 

ie beherrſchende Stimmung aber, die ſo das öffentliche Urtheil 
in beiden Ländern zu beeinfluſſen begonnen hat, ſpiegelt ſich 
auch in den offiziellen Beziehungen zwiſchen Berlin und Paris 
wieder. Es iſt kein erfreulicher, aber doch ein erträglicher 
Sale) der zum mindeſten das Gute hat, daß unmittelbare 
uſammenſtöße, wie ſie von ernſteren Reibungen zu befürchten 
wären, den beiden Ländern und Völkern nicht drohen. 

In einem Augenblicke nun, wo der Dreibund ſeiner Er⸗ 
neuerung entgegengeht, wo ein engeres Verhältniß zwiſchen 
Italien und England ſich anbahnt, wo die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 

ündnißverſuche weiter als je von einem Erfolge entfernt ſind, 
wo die Stellung Deutſchlands in der politiſchen Konſtellation 
Europas ſicher und beruhigend iſt, in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke treten die „Hamb. Nachr.“ im Auftrage des Fürſten 
ismarck abermals mit der Anklage hervor, die Reichspolitik 
gabe die deutſche Poſition verſchlechtert. Es iſt das ein 
ſtarkes Stück, und man kann es wohl begreifen, wenn die von 
dem Vorwurf . Perſönlichkeiten über dieſen neuen 
— riff aus dem Sachſenwalde erbittert ſind und ihn ſo 
ſte tig zureückweiſen, wie er es verdient. Die „Hamb. Nachr.“ 
Verbinde ſo dar, als ob die deutſche auswärtige Politik die 
fie ſich a mit Rußland ganz abgebrochen habe und, indem 
Geſahr wusſchließlich auf Oeſterreich⸗Ungarn ſtütze „in die 
leicht fahren fei, iſolirt zu werden. Der Nachweis iſt 
leich 99 hren, daß die gegenwärtige Regierung gar nicht 
in der Lage geweſen ſein kann, das deutſch⸗ruſſiſche Verhältniß 
= Ks er weil dies Verhältniß unter dem Fürſten 
ismarck bereits Io ſchleche als nur irgend möglich, geworden 
war. Man muß dem lebenden Geſchlecht ein außerordentlich 
ſchwaches Gedächtniß zutrauen, wenn man mit der Behaup⸗ 
tung kommt, daß die ehemalige Reichspolitik in den letzten 
Jahren die Pflege guter Beziehungen zu Rußland ſich beſon⸗ 
ers habe angelegen ſein laſſen. Man weiß noch ſehr wohl, 
wie die Stimmung bei uns war, als die ruſſiſchen Rüſtungen 


ii 


die internationale Politik beherrſchten. Man weiß, wie Fürſt 
Bismarck, der allerdings dazu genöthigt ſein mochte, Rußland 
geradezu brüskirt hat; wie er beiſpielsweiſe am Vorabende des 
Zarenbeſuches in Berlin durch die offiziöſe Preſſe erklären 
ließ, man möge ſich in Petersburg nicht auf beſonderes Ent⸗ 
gegenkommen gefaßt machen, und wie er im Reichstage äußerte, 
daß wir Niemandem nachlaufen, und daß die Zeiten vorbei 
ſeien, wo wir der ruſſiſchen Politik Freundlichkeiten erwieſen 
haben. Dieſer Ton im Verkehr zwiſchen Berlin und Peters⸗ 
burg iſt jetzt geſchwunden. Nirgends ſind Anzeichen dafür 
erkennbar, daß unſere auswärtige Politik von den Wegen einer 
heilſamen Friedenspolitik gewichen wäre oder aber der Stel⸗ 
lung Deutſchlands etwas vergeben hätte. Wir möchten wohl 
wiſſen, ob die „Hamb. Nachr.“ in ſolcher Weiſe, wie ſie es 
jetzt thun, über Oeſterreich herfallen würden, wenn die Agrar⸗ 
politik des Fürſten Bismarck nicht durch den deutſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag einen empfindlichen Stoß erhalten 
hätte. Nachdem jetzt dieſer Vertrag geſichert erſcheint, kann 
das Vorgehen des Bismarckſchen Leiborgans nur das be⸗ 
dauernswerthe Ergebniß haben, daß das Anſehen des Fürſten 
Bismarck bei unſeren Freunden im Donaureiche empfindlich 
geſchädigt wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juni. Vor Kurzem haben hier die Re⸗ 
vifionen der Fabriken und Werkſtätten ſtattgefunden in Bezug 
auf die Ausführung der durch das Alters- und Inva⸗ 
liditätsverſicherungsgeſetz erlaſſenen Vorſchriften. Es 
iſt in Folge der Reviſion zunächſt eine nicht kleine Zahl von 
Arbeitgebern wegen Unterlaſſung des Markeneinklebens in 
Geldſtrafe (12 M. und dergl.) genommen worden. Eine vor⸗ 
hergehende Warnung hat man nicht beliebt; allerdings haben 
die Betroffenen ja auch fünf Monate Zeit gehabt, um ſich 
über ihre Obliegenheiten zu informiren. Bei Gelegenheit der 
Reviſionen ſind ferner viele Fälle zur Anzeige gekommen, in 
Hachen die eingeklebten Marken mit Fabrikſtempel oder anderen 
Zeichen verſehen worden waren. Hier hat zunächſt eine Ver⸗ 
warnung ſtattgefunden. Es zeigt ſich alſo, daß ſogar die ein⸗ 
fachſten und klarſten Beſtimmungen des Geſetzes noch nicht 
allenthalben beachtet werden; doch will es immerhin nicht 
viel ſagen, daß ſich unter Tauſenden von Arbeitgebern auch 
einige Dutzend Schwerfällige oder Renitente befinden. — — 
Die letzte Nummer des in London erſcheinenden anarchiſti⸗ 
ſchen Blattes „Die Autonomie“ iſt hier durch abtrünnige 
Sozialdemokraten maſſenhaft vertrieben, von der Polizei aber 
natürlich alsbald verboten und mehrfach beſchlagnahmt worden. 
Die Nummer richtet ſich in unfläthiger Sprache halb gegen 
die Regierung und die Beſitzenden, halb gegen die Sozial⸗ 
demokraten, wie faſt alle anarchiſtiſchen Schriften, und be⸗ 
ſchimpft beſonders den ſozialdemokratiſchen Schriftſteller Lüt⸗ 
genau wegen eines angeblich von ihm herrührenden Artikels 
des „Vorwärts“ über ein früheres anarchiſtiſches Flugblatt; 
in dem Artikel war das Flugblatt für das Werk eines 
Polizeiſpitzels erklärt worden. Von den paar in Berlin leben⸗ 
den „Anarchiſten“ geht die allgemeine Meinung dahin, daß ſie 
entweder Polizeiſpitzel ſind oder doch mit Freuden der Polizei 
wie jedem Anderen ihre Geheimniſſe verkaufen würden, wenn 
blos einer ſie haben und dafür bezahlen wollte. 
Die „Kreuzztg.“ proteſtirt heute in einem Leitartikel dagegen, 
daß die Stadtverordnetenkollegien in Berlin, Frankfurt 
am Main und einigen anderen Städten ſich ein „unbeſchränktes 
Petitionsrecht“ (wie ſchrecklich!) beilegen und von dieſem 
den Gebrauch machen, die Aufhebung des Kornzolles zu ver⸗ 


langen. Die „Kreuzztg.“ nennt dies ein „Stimmungmachen 
für wirthſchaftspolitiſche Anſchauungen beſtimmter Par⸗ 
teien.“ Wenn es ſich beim Kornzoll nur um theoretiſche 


Anſchauungen und nicht um praktiſche Intereſſen handelte, die 
je mit den dürftigeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Ein⸗ 
zelnen an Wichtigkeit gewinnen, ſo würden weder Bürger noch 
Stadtverordneten ſich darum aufregen. Daß hier bloß die 
Anſchauungen der Parteien mit einander kämpfen, glaubt 
Niemand und glauben am wenigſten die Agrarier. Wenn die 
Stadtverordnetenkollegien das Recht zum Petitioniren in ſolchen 
Dingen nicht hätten, ſo wären die Kornzölle gerade geeignet, 
die Nothwendigkeit des Petitionsrechts wirkſam darzuthun. — 
— Zu den unliebſamen Erſcheinungen, welche ſich während 
des Zeitraums einiger Jahre im Buchhandel eingeſtellt haben, 
gehört auch, daß das bekannte und oft getadelte Verfahren der 
Abzahlungsgeſchäfte jetzt von einigen Buchhandlungen 
genau nachgeahmt wird. Es werden nämlich größere Werke, 
wie Konverſationslexika, Klaſſiker, Brehms Thierleben, auf 
Abzahlung geliefert, gegen einen den Betrag bei Baarzahlungen 
bedeutend überſteigenden Preis und gegen Unterſchreibungen 
eines Reverſes, wonach das gelieferte Werk bis nach erfolgter 


voller Zahlung Eigenthum des Verkäufers, alſo der Buch⸗ 
handlung verbleibt. Am Ende ließe ſich inſoweit gegen das 
Verfahren noch nichts einwenden; die Erhöhung des Preiſes 
iſt nothwendig, wenn die für die Zahlung bewilligte Friſt 
Jahre dauert, und der Revers wird ausgeſtellt, damit der 
Verkäufer gegen unredliche Käufer, welche das gelieferte Werk 
vielleicht bald aus ihrem Beſitz gebracht haben würden, geſichert 
iſt. Es kommt aber auch vor, daß Buchhandlungen von dem 
Reverſe einen anderen praktiſchen Gebrauch machen, indem ſie 
bei ſtockender Zahlung entweder Rückgabe der gelieferten Werke 
unter Verfall der ſchon geleiſteten Zahlungen oder ſofortige 
Zahlung des ganzen Betrages, mit ſehr hohem Profit, ver⸗ 
langen. Das iſt in allen Punkten das Verfahren der Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte, welches ſchon ſo oft zu der Frage Anlaß 
egeben hat, ob dagegen geſetzlich eingeſchritten werden ſollte. 
Es iſt für den deutſchen Buchhandel nicht ehrend, wenn ſolche 
Geſchäftsgebräuche ſich einniſten, und man überlegt in Buch⸗ 
händlerkreiſen bereits, wie man der weiteren Ausbreitung dieſer 


be⸗ Gebräuche wohl Einhalt thun könne. 


— Fürſt Bismarck fühlt ſich augenſcheinlich durch den 
Verlauf des nationalliberalen Parteitages ſehr 
erfriſcht. Nachdem er geſtern einen ſehr langen Leitartikel 
über die Nationalliberalen: „Die Wirthſchaftspolitik“ in den 
„Hamb. Nachr.“ veröffentlicht hatte, bringt er heute in dem⸗ 
ſelben Organ nicht weniger als fünf Artikel auf den Markt. 
In dem erſten beweiſt er anlehnend an die tſchechiſch fran⸗ 
zöſiſche Studentenverbrüderung die Werthloſigkeit des öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes und der öſterreichiſchen Armee und be⸗ 
lehrt uns dabei, daß laut Artikel 2 des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Vertrages der Bündnißfall nicht eintrete, wenn außer 
Frankreich auch Rußland uns angreift oder Frankreich 
militäriſch unterſtützt; in dem zweiten legt er die Unfähig⸗ 
keit der jetzigen Diplomatie dar, die nicht wiſſe, wie diplo⸗ 
matiſche Geſchäfte gemacht werden; zum dritten berichtigt er 
Mittheilungen der „N. Fr. Preſſe“ über die Entlaſſung 
Puttkamers, Friedbergs und Lucius', die nichts Neues 
bringen, auch darin nicht, daß der Fürſt einfach ſeinem 
Pflichtgefühl folge, und wenn er dabei ganz allein ſtehe; zum 
vierten hält er ſeine Behauptung, daß die „Nowoje Wremja“ 
von deutſchen fortſchrittlichen Publiziſten bedient werde, unter 
Wiederholung vager Redensarten aufrecht und zum fünften 
reibt er ſich wieder einmal an der „Frankf. Ztg.“, die für das. 
Kartell zwiſchen demokratiſcher Börſenſpekulation und Sozial⸗ 
demokraten arbeite. 

Eine Widerlegung des ganzen Sammelſuriums von ge⸗ 
häſſigen Angriffen und Verdächtigungen werden unſere Leſer 
mit uns für überflüſſig halten. 

— Zur Stolgebührenfrage ſchreibt man der „Boff 
Ztg.“ aus zunächſt betheiligten Kreiſen: „So dringend noth⸗ 
wendig es in dem Kreiſe der Geiſtlichen und Ki chenbeamten 
erſcheint, daß die nicht mehr zeitgemäßen Stolgebühren zur 
Ablöſung kommen müſſen und ſo erfreut man daher darüber 
ſein könnte, daß der Finanzminiſter und der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten die Abſicht hegen, in der nächſten 
Sitzungsperiode des Abgeordnetenhauſes ein die Ablöſung be⸗ 
weckendes Geſetz vorzulegen, ſo erregt es doch allgemeines 

efremden, daß nicht auch die Ablöſung der Stolgebühren für 
Krankenkommunionen und Beerdigungen erfolgen ſoll 
Dieſe neue Maßregel wird die zum Empfange der Stolgebühren 
Berechtigten in eine noch mißlichere Lage als jetzt bringen, 
denn wenn die bisher Verpflichteten für Taufe und 
Trauungen keine Gebühren mehr zu zahlen brauchen, dann 
werden ſie auch nicht daran denken, für Beerdigungen noch 
ſolche zu entrichten. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, neuerdings an 
die Regierungen folgende allgemeine Verfügung über die 
Wohnungen für landwirthſchaftliche Arbeiter erlaffen: 

Erfahrungsmäßig fehlt es auf zahlreichen Domänen noch an 
Wohnungen, um die für die Beipirtbfchaftung derſelben unentbehr⸗ 
lichen Arbeiterfamilien angemeſſen nterzubringen und einen tüch⸗ 
tigen Stamm derſelben den Wirthſchaften zu erhalten. Auf anderen 
Domänen ſind der leichen ältere Wohnungen zwar vorhanden; ſie 
ſind aber theils ſo baufällig, daß ein Erſatz für ſie alsbald noth⸗ 
wendig werden wird, theils entſprechen ſie, da die Zimmer feucht, 
niedrig, wenig beleuchtet und häufig mit Ställen unter demſelben 
Dache befindlich ſind, nicht den Anforderungen, welche an dieſelben 
im allgemeinen Jewobſſe wie mit Rückſicht auf die Erhaltung der 
Geſundheit der Bewohner geſtellt werden müſſen. Um über dieſe 
Uebelſtände und die Mittel, welche zu ihrer Beſeitigung aufzu⸗ 
wenden ſein würden, einen Ueberblick zu gewinnen, veranlaſſe ich 
die königlichen Regierungen, eine Nachweiſung der in ihren Ver⸗ 
waltungsbezirken auf den Domänen erforderlichen, theils noch ganz 
fehlenden, theils des Umbaues nothwendig bedürfenden Familien⸗ 
wohnungen und der zu den betreffenden Bauten in den fünf 
Rechnungsjahren 1892/97 eventl. erforderlichen Geldmittel gufzu⸗ 
ſtellen, dabei auch die für dieſe Wohnungen exforderlichen Stall⸗ 
bauten zu berückſichtigen. Die Koſten der betreffenden Bauten find» 


ohne weltläufige Berechnungen nach Erfahrungsſätzen oder unge⸗ 
fährer Schätzung in Anſatz zu ei wobei im Allgemeinen der 
Neubau von Häuſern für je vier Familien in Ausſicht zu nehmen 
95 da es ſich großentheils nicht bewährt, mehr Familien in einem 
ufe unterzubringen. Falls in einzelnen Verwaltungsbezirken 
nach den beſtehenden rthſchaftseinrichtungen während eines 
Theiles des Jahres zu den Feldarbeiten fremde Arbeiter heran⸗ 
en werden, für deren Unterbringung angemeſſene Räume be⸗ 
Bear werden müſſen, fo find die zu veranlaſſenden Ermittelungen 
auch darauf auszudehnen, ob und wie weit ein Mangel an geeig⸗ 
neten Arbeiterhäuſern vorhanden iſt. 
Aus Thüringen, 5. Juni. Der „Frankf. Ztg.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Was aus unſerer induſtriellen Bevölkerung noch 
werden ſoll, wenn nicht bald der Getreidezoll aufgehoben wird, 
iſt nicht abzuſehen. o nehmen die Leute, welche auf den Arbeits⸗ 
verdienſt angewieſen find, die Exiftenzmittel her, wenn der Ver⸗ 
dienſt immer mehr zurückgeht und das Brotkorn dabei im Preiſe 
ſteigt? Vor zwei Jahren koſtete das Korn im Kreiſe Schmal⸗ 
kalden 8 Mark, jetzt muß man cs mit 11—12 Mark bezahlen. 
reilich, die Herren am grünen Tiſch haben gut machen. Sie haben 
ne Ahnung, wie der kleine Mann unter der Theuerung leidet, 
und deshalb können ſie es auch fertig bringen, einen Nothſtand zu 
leugnen. Für die Beamten giebt es ja Gehalts⸗ und Theuerungs⸗ 
ulagen! Aber eine Arbeiterfamilie, die täglich 30—40 Pf. mehr 
für rod ausgeben ſoll und ſie nicht hat, befindet ſich thatſächlich 
in einer ſehr ernſten Nothlage. Die letztere wird noch verſchärft 
durch die abnorm hohen Kartoffelpreiſe. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 4. Juni. Nach hier eingetroffenen Konſtanti⸗ 
nopler Privatdepeſchen ſind die Gefangenen des Orient⸗ 
zuges freigelaſſen. Die Banditen lieferten dieſelben nach 
Empfang des Löſegeldes unter Anwendung größter Vor⸗ 
ſicht aus. Ein Philippopeler Bericht des „Wien. Tagebl.“ 
erklärt, der Ueberfall ſei nur durch Einverſtändniß des Banditen⸗ 
führers mit den türkiſchen Behörden möglich. Der Gouverneur 
in Tſchataldja ſei ſehr kompromittirt; die türkiſchen Journale 
mußten über den Vorfall ſchweigen. 


Rußland und Polen. 

* Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Petersburg zu⸗ 
gehenden Meldung ſetzt die ruſſiſche Regierung die Ruſſifizi⸗ 
rung des Unterrichtsweſens in den Oſtſeeprovinzen 
mit Eifer fort. So wurden an der Univerſität in Dorpat, 
und zwar insbeſondere an der juridiſchen Fakultät, Vor⸗ 
bereitungen zur Abhaltung der Prüfungen in ruſſiſcher Sprache 
getroffen. An der philoſophiſchen, wie an der mediziniſchen 
Fakultät dieſer Univerſität ſollen die gleichen Vorbereitungen 
in der nächſten Zeit erfolgen. Zur Förderung der Ruſſifizi⸗ 
rung der Elementarſchulen in den Oſtſeeprovinzen wurden 
neue Unterrichtskurſe für Lehrer und Lehrerinnen eröffnet. Des 
Weiteren wird der „Pol. Korr.“ von dort gemeldet, daß in 
Folge der jüngſten Maßregeln der ruſſiſchen Regierung 
egen die Juden in verſchiedenen Städten des Reiches, ins⸗ 
ee in Moskau, viele Anhänger dieſer Konfeſſion bei den 
Behörden um die Zulaſſung ihres Uebertritts zum ortho⸗ 
doxen Glauben eingekommen ſind, um ſich dadurch das Auf⸗ 


Zum Ueberfall des 
ſcherk 
meldet dem „Berl. Tagebl.“ ein Privat⸗Telegramm aus Peſt, wo⸗ 
ſelbſt mehrere Paſſagiere des überfallenen Zuges, wie bereits mit⸗ 
getheilt, geſtern eintrafen, noch folgende Einzelheiten : 

Der Führer der etwa 30 Mann zählenden Räuberbande, ein 
Grieche, Namens Andrea, welcher ſeit längerer Zeit in jener un⸗ 
wirthlichen Gegend ſein Unweſen treibt, ſo daß ſich die Behörden 
ſchon einmal gezwungen ſahen, ihm mit 3000 Soldaten zu Leibe 
zu gehen, ohne ihn jedoch zu ergreifen, ließ ſchon einige Stunden 
vor Ausführung des geplanten Ueberfalles das Bahnwärterhäuschen 
und das nahebelegene Arbeitergebäude umzingeln und den Bahn⸗ 
wächter ſowie die Bahnarbeiter knebeln. Die hier eingetroffenen 
Paſſagiere, Reiſeführer Gerlach, Rentier Vaſel aus Wernigerode, 

err Robert Mehlis aus Zörbig (Kreis Bitterfeld) und Herr 

eyersfeld nebſt Frau aus Braunſchweig, welche geſtern Abend 
Peſt wieder verlaſſen und die Heimreiſe angetreten haben, beſtä⸗ 
tigen, daß die Räuber ſich beſonders den Damen gegenüber ſehr 
hoͤflich und rückſichtsvoll benahmen; der vor Angſt und Schreck 
weinenden Meyersfeld gaben ſie, um die Aermſte zu beru⸗ 
don (D bereitwilligit ihre goldene Uhr zurück. Einigen der 
aflagiere ſollen die Räuber, während ſie von Kupee zu Kupee 
wanderten, auch die Börſen abgenommen Papiergeld | ver⸗ 
ſchmäht haben. In dem überfallenen Zuge reiſte ein auf Urlaub 
befindlicher Bahnbeamter, welcher die Situation ſofort durchſchaute, 
und der Station Sinekli zu floh. Er entkam glücklich, und ihm 
iſt es zu verdanken, daß bald ein Erſatzzug zur Stelle war, welcher 
die Ueberfallenen weiter beförderte. 

Es BERGER: ſich, daß der Coup eigentlich dem Bankier Rally 
aus Athen, einem mehrfachen Millionär, gegolten hat, der 29 
aber, wie bereits gemeldet, nicht im Zuge befand. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſuchten die Banditen eifrigſt nach Rally, ließen ſich von 
aſt allen Paſſagieren die Wen zeigen und durchſuchten die 

eiſeeffekten oſtſäcke c. Nach beendeter 3 ver⸗ 
ſchwanden die Räuber mit den gefangenen W im Dunkel 
der Nacht. Von den letzteren wurden dann Herr Israel und 
ein Oeſterreicher, der Koch Kiak, welcher bisher Koch der eng⸗ 
liſchen Botſchaft zu Konſtantinopel, ſich jetzt wieder in Wien nieder⸗ 
laſſen wollte, entlaſſen, erſterer um, wie bekannt, das Löſegeld 
flüſſig zu machen und den Räubern einzuhändigen, letzterer wurde 
bedingungslos freigegeben. Inzwiſchen ſoll auch beim deutſchen 
Konſulat zu Konſtantinopel ein Brief des Herrn Graeger ein⸗ 
getroffen ſein, welchen derſelbe auf Veranlaſſung des Räuberhaupt⸗ 
manns geſchrieben hat. Der Schlußpaſſus des Schreibens lautet: 
Wir werden im Uebrigen gut behandelt und bitten dringend, gegen 
die Räuber nichts zu unternehmen; denn bei dem Erſcheinen von 
Polizei oder Militär werden wir ſofort getödtet.“ Frau Graeger 
5 in Gothe der Aufregung und Angſt, welche ſie um das Geſchick 
ihres Gatten ausſteht, erkrankt und wird in einem Hotel zu 
Abdrianopel verpflegt. Herr Israel weilte geſtern in Kirkkeliſſe, von 

wo er an ſeine Berliner Verwandten . daß er ſich 
wohl befinde und am Sonnabend die Rückreiſe anzutreten gedenke, 
ſobald die Befreiung der Gefangenen bewirkt ſein werde. Danach 
ſcheinen ſich die Verhandlungen mit dem Räubergeſindel zu ver⸗ 
zögern, welches die Unterhändler mit einem begreiflichen Miß⸗ 
trauen behandelt, zumal dieſelben, wie berichtet, unter Bedeckung 
einer Schutzwache von 28 Mann in Kirkkeliſſe erſchienen find. 

Der inzwiſchen in Berlin eingetroffene Führer der Stangenſchen 
Reiſegeſellſchaft, Herr Gerlach, theilt dem „Berl. Tagebl.“ über den 
Ueberfall ꝛc. folgendes Nähere mit: 

„Wir fuhren aus Konſtantinopel am 31. Mai, Abends 8,15 
mit dem regelmäßigen Eilzuge ab. Die Reiſegeſellſchaft beſtand 


Orientzuges bei 
kõi 


Frau 


D. auf den Gedanken, daß wir durch Räuber überfallen 


enthaltsrecht in ihren bisherigen Wohnorten zu ſichem, be. 
ziehungsweiſe überhaupt ſich gegen den materlellen Ruin zu 
ſchützen. Die Regierung hat einer kleinen Anzahl fremdländi⸗ 
ſcher Juden, welchen es gelungen iſt, ihre Kinder in ruſſiſchen 
Lehranſtalten unterzubringen, den weiteren Aufenthalt in den 
betreffenden Orten bis zum Ablaufe der Unterrichtsdauer ihrer 
Kinder ausnahmsweiſe geſtattet; gleichzeitig wurden aber 
Maßregeln getroffen, um der Wiederkehr ähnlicher Zwangs⸗ 
lagen für die Behörden vorzubeugen. 


Schweiz. 
Bern, 3. Juni. Sega der ſchweizeriſchen 
Handelsverträge ſchreibt der „Bund“: 

„Das Jahr 1891 iſt für die Schweiz in handelspolitiſcher 
Beziehung von außergewöhnlicher 5 Die wichtigſten 
Handelsverträge find i und die Verhandlungen be⸗ 
treffend die Erneuerung derſelben Saben bereits begonnen. Der 
Schweiz wartet dabei eine ſchwere * ie freiheit⸗ 
lichen Inſtitutionen 1 17 Vaterlandes bedingen eine frei⸗ 
händleriſche Zollpolitik; da die übrigen Staaten jedoch ſeit 
einem Jahrzehnt ſich mit den Schranken eines maßloſen 
Schutzzolles umgeben, muß die Schweiz bei Erneuerung ihrer 
Handelsverträge diejenigen Grundſätze zur Anwendung bringen, 
mit denen ſie ihre ökonomiſchen Intereſſen am wirkſamſten zu 
vertheidigen im Stande iſt. Sie iſt alſo in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke mehr denn je darauf angewieſen, einen Zolltarif zu be⸗ 
ſitzen, der dem Gegner Einſehen und Entgegenkommen abzuringen 


verſteht.“ 
ortugal. 

»Liſſabon, 4. Juni. Die parlamentariſchen Ausſchüſſe 
für auswärtige, finanzielle und koloniale Angelegenheiten 
ſprachen ſich für ſofortige Annahme des engliſch-portu⸗ 
gieſiſchen Vertrages auf den von der Regierung beſchloſſenen 
Grundlagen aus. Der Bericht hierüber wird morgen der 
Kammer vorgelegt werden, die vorausſichtlich die Berathung 
am Sonnabend beginnen wird. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Juni. Der Entſchluß der Regierung, den 
Ausnahmezuſtand in Irland aufzuheben, ſtößt, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, in n auf eine 
nur kühle Aufnahme, da die Maßregel mit der bekannten Er⸗ 
klärung Lord Salisbury's, Irland müſſe zwanzig Jahre mit 
Zwang regiert werden, im Widerſpruche ſteht. In liberalen 
Kreiſen wird der Entſchluß der Regierung als neues Wahl⸗ 
manöver gekennzeichnet, nachdem die Einführung des freien 
Schulunterrichts ihre Wirkung verfehlt habe. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes theilte der Lord des Schatzamts 
Smith in Beantwortung einer Anfrage Jenſings mit, die 
Regierung habe bei dem britiſchen Konſul in Riga auf dem 
Drahtwege angefragt, ob die Meldung über die geplante 
Maſſenauswanderung armer ruſſiſcher Juden nach 
England ſich beſtätige. Die Regierung halte es für un⸗ 
möglich, daß ein ſolch unerträglicher Mißbrauch der Privi⸗ 
legien von Ausländern in England in Ausſicht genommen ſei. 


aus zwölf Perſonen und mir, wir waren in zwei Wagen vertheilt. 
Die ganze Geſellſchaft fuhr 1. Klaſſe, außerdem befanden ſich in 
demſelben Wagen noch 3 Paſſagiere 3. Klaſſe in einem beſonderen 
Kupee. Zwei Theilnehmer der Geſellſchaft hatten mit noch 2 an⸗ 
deren Herren den im Zuge befindlichen Schlafwagen benutzt. Im 
Ganzen mochten inkluſive 3. Klaſſe 40 bis 50 Perſonen im Zuge 
geweſen ſein. 11 Uhr 50 Minuten Nachts wurden die Paſſagiere, 
die ſich ſämmtlich in tiefem Schlaf befanden, durch einen heftigen 
Stoß aufgeweckt. Ich befand mich im letzten Wagen, wo der Stoß 
wenig wahrzunehmen war, wogegen die im erſten Wagen befind⸗ 
lichen Perſonen etwas unſanfte Stöße, jedoch ohne nachtheilige 
Folgen erlitten. Ich ſprang ſofort auf, öffnete das Fenſter und 
hörte vorn am Zuge ein wildes Durcheinander, hielt daſſelbe jedoch 
zuerſt für einen Streit des Bahnperſonals, und ſelbſt als mehrere 
Schüſſe ertönten, kam weder ich, noch kamen die andere Fe 
eien. 
war ganz finſtere Nacht, der Mond ging erft um 2 Uhr auf; ich 
verließ mein Kupee und lief am Zuge entlang bis zur Lokomotive, 
ohne von BE? Jemand daran gehindert zu werden. Die Lelo- 
motive, der Tender und zwei Gepäckwagen waren umgeſtürzt und 
lagen gegen die Böſchung; die zwei folgenden Wagen, wovon der 
erſte dritter, der zweite zweiter Klaſſe, waren aus den Schienen 
gehoben und in etwas ſchiefe Stellung in einander geteilt, während 
der darauf folgende Schlafwagen nur halb aus den Schienen ge⸗ 
kommen war. Die Vorderwand deſſelben, an welcher Herr und 
Frau Meyersfeld aus Kremer ihre Plätze hatten, war 
eingedrückt, doch ſind ſie wunderbarer Weiſe ohne Verletzung davon⸗ 
gekommen. Wie ich von der Lokomotive wieder zurückging, hörte 
ich nochmals einen einzelnen Schuß und darauf einen Schmerzens⸗ 
ſchrei, worauf die meiſten Paſſagiere, die ſich im Dunkeln hin und 
her bewegten, erſt gewahr wurden, daß es ſich um eine Beraubung 
des Zuges handelte. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß der Ver⸗ 
wundete ein ſpaniſcher Jude aus Adrianopel war, welcher ſich ge⸗ 
weigert hatte, die von den Räubern verlangten Werthſachen hexaus⸗ 
zugeben. Die Räuber, von denen wir nur 6—8 zu Geſicht be⸗ 
kamen, waren mit Gewehren und Dolchen bewaffnet und hatten mit 
ihren 20 bis 25 Komplizen, die in der Nähe im Gebüſch im Anſchlag 
lagen, vor Ankunft des Zuges circa 15 Bahnarbeiter gefeſſelt, um 
die Zerſtörung des Bahngeleiſes bewirken zu können. Zuerſt be⸗ 
mächtigten ſich die Räuber des Zugführers, nachdem ſie denſelben 
mit Kolbenſtößen traktirt hatten. Sie zwangen denſelben, bei der 
Beraubung als Dolmetſcher zu dienen, und gingen mit demſelben 
von Kupee zu Kupee, indem ſie ſelbft ſich mit gefälltem Gewehr 
vor die Thür poſtirten und ar den Zugführer die Werthſachen 
abfordern ließen. Alle Herren ſahen ſofort ein, daß ein Wider⸗ 
ftand ganz nutzlos geweſen wäre, und kamen daher der Aufforde⸗ 
rung, der Gewalt weichend, nach. Von den erſten Herren verlang⸗ 
ten die Räuber außer den Uhren auch das Geld. Merkwürdiger 
Weiſe verlangten ſie Ringe und dergleichen nicht, wieſen ſogar die 
von Frau Direktor Solitander vorgewieſenen Ringe — 7 Geld 
verlangten die Räuber ſpäter nicht mehr, weil ſie bei den erſten 
Herren bei Reviſion der Portemonnaies nur deutſches Geld vor⸗ 
gefunden hatten. Mir wurde auch nur die Uhr abverlangt, das 
noch für die weitere Ausführung der Seh nöthige Geld hatte ich 
verborgen; in meinem Portemonnaie ließ ich, um keinen Verdacht 
zu erwecken, nur 100 Franks in Gold. Beraubt wurden nur die 
Paſſagiere erſter und zweiter Klaſſe, die dritte Klaſſe dagegen gar 
nicht beläftigt Während der Beraubung wählte der Anführer der 
Bande fünf Paſſagiere, die ihm am wohlhabendſten ſchienen, aus, 
indem er ihnen befahl, den Wagen zu verlaſſen. ir glaubten 
zuerſt, daß es ſich bel dieſen Perſonen nur um eine genauere Viſi⸗ 
tation nach Geld handeln würde, erfuhren jedoch ſehr bald aus den 
in der Nähe des Zuges ſtattfindenden Verhandlungen, daß ſie als 
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batte anlä der ſ. Z. neben anderen Blättern auch von der 
„Poſener Belange und dem „Kuryer Posnanski“ übernommenen, 
von erſterem Blatte aber bereits in der nächſten Nummer richtig 
n Nachricht des „Krotoſchiner Anzeiger“, wonach die in 

otoſchin garniſonirenden beiden Bataillone wegen angeblicher 
Erſchießung eines preußtiſchen Zollbeamten durch ruſſiſche Grenze 
ſoldaten in Kriegsbereitſchaft an die Grenze gerückt ſein follten, 
eine Anklage gegen den Mit-⸗Redakteur der „Poſener eitung“, 
Herrn Hachfeld und gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Kuryer Poznanski“ hervorgerufen, die heute vor dem hleſigen 
Schöffengericht zum Austrag kam Zugleich hatte die Polizei⸗ 
behörde gegen den Vertag der „Bol. Zkg.“ Strafantrag geſtellt, 
weil behauptet wurde, daß das Plichtexemplar, welches die 
Zeitungsverlegex der Polizeibehörde zu überſenden haben, an 
dleſem Tage nicht eingeliefert ſei. In letzterer Sache waren zwei 
Bengen erichienen, der in der Druckerei angeſtellte Ervevient, 
welcher die für die Poltzeibehörde beſtimmten Nummern auszu⸗ 
bändigen hat, und der Laufburſche, welchem die Ablieferung der 
Exemplare obliegt. Beide Zeugen erinnerten ſich genau, an dleſem 
Tage ihrer Pflicht genügt zu haben und zwar um ſo beſtimmter, 
weil ſich der Tag ihnen in Folge der oben gekennzeichneten Nach⸗ 
richt aus Krotoſchin, die ibres auffallenden Charakters wegen 
N ganzen Geſchäft beſprochen war, genau eingeprägt 
batte. Der Gerichtshof ſchenkte daher auch beiden —.— lauben 
und ſprach ſomit auf Grund ihrer Ausſagen den Herrn Verleger 
der „Bol. Ztg.“ koſtenlos frei, während der Herr Staatsanwalt 
die Sache noch nicht für genügend aufgeklärt hielt und Vertagung 
beantragt hatte, um den betreffenden Schutzmann, welchem an dem 
fraglichen Tage die Zeitung übergeben war, der jedoch über den 
Empfang nicht quittirt hatte, zu vernehmen. Von der Schuld des 
angeklagten Redakteurs der „Poſ. Ae deſſen Vertheidigung 
ebenſo wie die des Verlegers von Herrn Rechtsanwalt Herſe über⸗ 
nommen war und von dieſem in beiden Fällen überzeugend durch⸗ 
vr wurde, konnte ſich das Gericht gleichfalls nicht überzeugen 
n der Annahme, daß der angeklagte Redakteur bei der Aufnahme 
der von ihm für wahr gehaltenen Nachricht aus Krotoſchin in 
utem Glauben gehandelt und nicht beabſichtigt habe, das Publi⸗ 

m zu beunxuhigen oder zu beläſtigen, es er Gegentheil viel⸗ 
leicht ſogar für ſeine Pflicht gehalten hätte, das Publikum vor 
einer etwa drohenden Kriegsgefahr rechtzeitig zu warnen und ihm 
ſo die Möglichkeit zu bieten, die in ſolchem Falle nöthigen Vor⸗ 
kehrungen rechtzeitig zu treffen. Bei dem ernſten Charakter und 
dem guten Ruf der „Poſener Ztg.“, in der man die politi 
Dinge in fachlicher Weiſe erörtert zu finden gewohnt ſei, jet eine 
doloſe Abſicht um ſo weniger anzunehmen und ſomit ſeien die 
Kriterien des groben Unfugs als nicht vorliegend zu erachten. 
Aus dieſen Gründen ſei daher auf Freiſprechung zu erkennen gegen 
Redakteur Hachfeld ſowohl wie gegen den Redakteur des „Kuryer 
Poznanski“, welchem Blatte derſelbe gute Ruf wie der „Pof. Ztg.“ 
zur Seite ſtände, entgegen dem Antrage der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft, welche gegen die Angeklagten je 100 Mark Geldftrafe 
beantragt hatte. 


Eſſen, 4. Juni. In der geſtrigen Verhandlung im Bo 3 
Steuereinſchätzungs⸗Prozeßziſt der erſte Zeuge der Bürger⸗ 
meiſter Lange (Bochum). Dieſer giebt zunächſt ein Bild von der 
Art, mit der die Steuerveranlagung in Bochum betrieben wurde. 
Präs.: Sit Ihnen befannt, daß die ärmeren Klaſſen verhältniß⸗ 
mäßig höher eingeſchätzt wurden als die Reichen? — Zeuge: 
Das iſt niemals geſchehen, im Gegentheil, wir waren bemüht, die 
Armen nach Möglichkeit zu entlaſten. In Folge einer Verfügung 
der Königl. Regierung waren wir allerdings genöthigt, ſämmtliche 


Geiſeln mitgenommen und nur gegen ein Löſegeld wieder frei⸗ 
gegeben werden ſollten. Einer der Herren wurde, nachdem der 
Räuberhauptmann feſtgeſtellt hatte, daß die Gefangenen Deutſche 
waren, veranlaßt, Folgendes auf ein Stück Papier niederzuſchreiben: 


„An das deutſche Konſulat zu Konſtantinopel. 

Wir, Moritz Israel, Berlin. Bellevueſtr. 18, Oskar Graeger, 
Berlin, Stralauer⸗Platz 5, Oskar Kotſch, Zörb Er. Bier. 
feld), Albert Maquet, Siegelsdorf (Kr. Bitterfeld) und Franz 
Kiak, engliſche Botſchaft zu Konstantinopel, find gefangen, und 
wird ein Löſegeld von 200 000 Franks verlangt, zu ede nach 
W een en — 8 

ir bitten dringend, a 1 eld zu ſenden. err Js 
2 Maquet find allein im Stande, das Gch n ae 

bin enen von Miltir ober Belzer werden wie . 

gebracht.“ 


Dies Schriftſtück wurde dem Zugführer zur wei 
derung übergeben. Dagegen nahmen die Rauber dar des Mo- 
ſchiniſten, einen geborenen Schweizer Namens Freundinger, für 
die Gefangenen als Dolmetſcher mit. Wie die Räuber während 
der ganzen Zeit mit einer gewiſſen Höflichkeit vorgegan en, ge⸗ 

aſchiniſten, ſeinen im Zuge . 


Darauf ſetzten die Räub i 
ihren Gefangenen auf das türkif ee 8 3 
der Anführer gab, in Bewegung. Der Anführer wurde Capi 
angeredet. Belm Abzug der Bande war es noch fo dunkel 
man nicht zu ſagen vermochte, in welcher Richtung die Abziehenden 
ſich entfernt hatten. Im Zuge befand ſich auch ein in Abrlanopel 
anſäſſiger Bahnbeamter; dieſer lief nach der acht Kilometer ent⸗ 
fernten Station Sinikli zurück, um von dort aus Alarm⸗Signale 
zu geben. Die Ausraubung und Gefangennehmung hatte jedoch 
nur eine halbe Stunde in Anſpruch genommen, und kam daher die 
Hilfe zu ſpät. Erſt gegen 4 Uhr Morgens traf ein Zug mit eini- 
gen bewaffneten Bahnbeamten von der anderen htung her ein. 

uf der Station Tſcherkeßtöl, die wir nach Beſteigen des ent⸗ 
gegenkommenden Zuges nach ca. 15 4 55 erreichten, war es 
möglich, von dem Vorfalle kelegraphliſche 8 achricht zu geben. Ich 
veranlaßte den Stationschef, den Brief der efangenen an das 
deutſche Konſulat in Konftantinopel Bille arapbiren. was auch 
ſofort geſchah. Außerdem (öſte ich ein Billet, um mit dem nächiten 
Zuge behufs perſönlicher Verwendung für die Gefangenen bei der 
deutſchen Botſchaft nach Konſtantinopel zu fahren, während die 
Theilnehmer der Geſellſchaft nach Adrianopel fahren und dort auf 
mich warten wollten. Gegen 8 Ubr Morgens verließ ich Tſcher⸗ 
keßtöt und mußte auf der Fahrt die Unglücksſtätte nochmals 
paffiren. Dort waren ſoeben auch die Herren Israel und Kiak 
eingetroffen und erzählten mir, daß fie von den Räubern zurück⸗ 
geſandt worden. Herr Kiak war — entlaſſen, Herr Israel da⸗ 

egen beauftragt, das Löſegeld in Konſtantinopel zu holen und nach 
rkkeliſſe (Bierzigkirchen) perſönlich zu überbringen. Er hatte 
dies den Mien. Kuß ſowie dem Capitano“ auf Handschlag 
verſichern müſſen. Außer einem vierftundigen Fußmarſ batten 
die Gefangenen irgendwelche Mißhandlungen nicht zu erleiden; 
auch wurden fie bereitwilligit mit Erfrischungen regalirt. Da Herr 
Israel verſicherte, das Nöthige in Konſtantinopel beſorgen zu 
wollen, konnte ich mich nach Adrianopel zu der dort harrenden 
Geſellſchaft zurückbegeben. Herrn und Frau Direktor Solttander 
und Frau Graeger ließ ich im „Hotel Diernit“, woſelbſt deutsch 
geſprochen wird, zurück, während ich und die übrigen Mitglieder 
der Geſellſchaft die Rückretſe antraten.“ 
Herr Gerlach iſt geſtern Vormittag um halb zwölf Uhr in 
Berlin eingetroffen und bat obigen Bericht ſofort in den Geſchäfts⸗ 
räumen des Stangenſchen Reiſe⸗Bureaus niedergeſchrieben. 


ſtatteten fie auch jetzt noch dem 
findlichen Tabak mitzunehmen. 


8 Boten, 5. Juni. Der bekannte grobe Unfngsparagraph 


Qauer die bisher in der Io ie Ser ſteuerten, in die dritte 


7 


tufe einzuschätzen. — Bräf.: Dieſe Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung iſt doch jedenfalls aus Anlaß der günſtigen Koblenton⸗ 
junktur erfolgt. Iſt in Folge deſſen von den Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miffienen die Konſequenz gezogen worden, daß auch 
die Bergwerksbeſitzer höhere Einnahmen haben? 
— Zeuge: Das iſt wohl geſchehen. Genaues kann ich aber 
nicht angeben; jedenfalls iſt bei allen ri mit größter 
Gewiſſenhafti keit und Unparteilichkeit verfahren worden. — Bräf. 
etwa bei der Einſchätzung die politiſche Paxteiſtellung oder das 
laubensbekenntniß der Eingeſchätzten von Einfluß geweſen? — 
euge: Niemals, ich wiederhole, es iſt ſtets mit vollſter 
arteilichkeit verfahren worden. — Beiſitzender, Landge⸗ 
richtsrath Schneider II. aben ſich vielleicht einmal die 
katholiſchen Mitglieder der Einſchätzungs⸗Kommiſſion beklagt, 
daß gegen ihre Glaubensgenoſſen parteiiſch verfahren 
werde? — Bm Das iſt niemals geſchehen. — Pr 
dent: Sie ſollen nun ſelbſt zu niedrig eingeſchätzt ge⸗ 
weſen fein? — Beuge: ch war zunächſt in der 4. und alsdann 
in der 5. Steuerſtufe, infolge der Angriffe des Angeklagten 
Fusangel kam ich in die 7. Steuerſtufe, ich habe aber da⸗ 
gegen reklamirt und hoffe, daß ich Erfolg haben werde. ger Fus⸗ 
angel kennt meine Einnahmen, hat aber außer Acht gelaſſen, welche 
chten ich habe. 0 wundere mich blos, daß Fusangel ſich 
ſelbft jo niedrig hat einſchätzen laſſen. Als Fusangel nach Bochum 
kam, ſteuerte er in der 1. bezw. 2. Steuerſtufe; als er ſpäter nach 
Recklinghauſen zog, ſtellte es ſich heraus, daß er eine Einnahme 
von M. habe. — Fusangel: Ich hatte allerdings anfänglich 
ein Einkommen von 4800 M. und hätte, wenn ich auf Heller und 
Pfennig eingeſchätzt worden wäre, in der deitten Stufe ſteuern 
müſſen. Als ich nach Recklinghauſen kam, wurde ich in die fünfte 
und jetzt bin ich gar in die neunte Steuerſtufe eingeſchätzt. d. h. 
alſo auf ein Einkommen von über 8000 Mark, obwobl ich nur 
6000 Markt Einnahme habe. Ich habe ſelbſtverſtändlich gegen die 
neue Einſchätzung reklamirt. — Präſident: Nun wird behauptet, 
daß der Bochumer Verein zu niedrig eingeſchätzt er Be n In 
5 ice iſt die Einſchätzung des Bochumer Vereins er- 
olgt? — Zeuge: 
1 onäre gezahlte Dividende zu Grunde gelegt. — Präſident: 
Außer der Dividende wird doch aber noch eine gewiſſe Summe 
dem Reſerveſonds überwieſen? — Zeuge: Auch die Ueberweiſung 
an den Rejervefonds tft der Steuereinſchätzung zu Grunde gelegt 
worden. — Präſident: Iſt die Bilanz des Bochumer Vereins 
immer geprüft worden? — & uge: Aderdings, wir konnten aber 
nur den Reingewinn der Steuereinſchätzung zu Grunde legen. 
Wir hatten nun jedesmal mit dem Bochumer Verein der Ein⸗ 
ſchätzung wegen Streit, der Bochumer Verein reklamirte ſtets und 
erhielt auch immer von der Regierung Recht. Wir trafen deshalb 
mit dem Bochumer Verein im Jahre 1885 ein Abkommen, wonach 
der Verein an die Stadtgemeinde Bochum 60 Proz., an die Außen⸗ 
gemeinden 40 Proz. des eingeſchätzten Betrages zu zahlen hat. 
Wir ſtehen dabei ganz gut. Der Bochumer Verein nebſt ſeinen 
Beamten und Arbeitern zahlt der Stadt Bochum, die 500 00 M 
Steuern aufzubringen hat, den dritten Theil der Steuern. — 
Fusange!l: Im vergangenenen * hat der Bochumer Verein 
einen Kursgewinn von 7 Millionen Mark gehabt, 
And dieſe der Einſchätzung zu Grunde gelegt worden? — Zeuge: 
ieſer Kursgewinn war uns nicht bekannt. — 
us angel; Der Kursgewinn war doch aber offiziell be- 
annt. — Zeuge: Wir wußten von einem Sur 
gewinn nichts. — Fusangell bemerkt: Er werde noch den 
ziffernmäßigen Beweis liefern, daß der Bochumer Verein bedeutend 
weniger Steuern zahle, als er ſeinen Einnahmen nach zahlen 
müßte. — Zeuge: Ich muß wiederholen, daß wir nur den 
Reingewinn des Bochumer Vereins der Steuereinſchätzung zu 
legen können. Die Einnahmen aus dem Savonaer 
ee ‚daR, : * taliep, aueh „aus: LE Saag das „etz 
eu e die e „ ne u. 730, 
müſſen wir ſelbſtverſtändli in Aeg bringen. — Präſident: 
Ein der Bochumer Verein irgendwelchen Einfluß in der 
uſchätzungs⸗Kommiſſion ausgeübt? — Zeuge: Niemals. — Auf 
Befragen des Vertheidigers, Rechtsanwalts Schunk (Bochum) 
giebt der Zeuge zu, daß die Mitglieder der Einſchätzungskommiſſton 
für Forenſen ſämmtlich evangeliſch ſind. — Vertreter der 
Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Schwering (Bochum): Ich kon⸗ 
ſtatire, daß die Kommiſſion für klaſſifizirte Einksmmenſteuer aus 
5 Katholiken, 3 Evangeliſchen und 1 Juden beſteht. — Ober⸗ 
Bürgermeiſter Prenzel (Hagen) bemerkt als Sachverſtändiger: 
wenn bei dem Abkommen mit dem Bochumer Verein die Grund⸗ 
jätze des öffentlichen Rechts gewahrt find, dann läßt ſich gegen 
dieſen Vertrag nichts einwenden. — Der folgende Zeuge iſt der 
Stadtverordnete, Juſtiſtrath Sutrow. Dieſer giebt an, daß er 
ein Einkommen von 4200 M. befieuert habe, er habe allerdings 
ein Einkommen von 11000 M. a ih — Stadtverordneter 
Baumeiſter Schwenger: Er habe in der 2. Stufe . 
er hätte allerdings auch in der 11. oder 12. Stufe ſteuern 
können. — Vorſteher der Bochumer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, Bergaſſeſſor Pieper, bekundet: Er habe in der 7. Stufe 
mit einem Höchſteinkommen von 8400 M. geſteuert, er hätte 
allerdings 25000 M. beſteuern können. — Auf weiteres 
Befragen des Präſidenten bemerkt der Zeuge: Sowohl in der 
Stadtverordneten-Verſammlung als in den Einſchätzungskom⸗ 
miſſionen ſei die politiiche 1 — oder konfeſſionelle Zu⸗ 
Korte niemals von irgendwelchem Einfluß geweſen. Auch der 
ochumer Verein habe niemals in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung einen Einfluß ausgeübt. Es ſitzen etwa ſechs Beamte des 
Bochumer Vereins im Stadtverordneten⸗Kollegium. Er habe ſtets, 
ſobald Angele . des Bochumer Vereins zur Verhandlung 
kamen, die Miel eder dieſes Vereins von der Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung ausgeſchtoſſen. — Kaufmann, 
Er ſei in der zweiten Steuerſtufe mit einem { 
kommen von 4200 M. eingeſchätzt geweſen. Dieſe Einſchätzun 
ſei nicht zu niedrig, da ihm ſeine Beſitzungen zur Zeit nur Ge 
gekoſtet hätten, ohne daß er aus denſelben eine Einnahme hätte er⸗ 
zielen können. — Kaufmann Grimberg und Kaufmann Gries⸗ 
mann bekunden, daß ſie ihrem Einkommen gemäß eingeſchätzt 
ren. Kaufmann Seippel (Stadtverordneter): Er ſei im Jahre 


Mummenhoff: 


\ Höchſtein⸗ 


1889 in der 2. Steuerſtufe geweſen, er gebe aber zu, daß er! 


(Better 10. Stufe hätte ſteuern können. — Banguier Korte 
d ar . Ben Ba): > ſei 7 Sabre 5 

„Steuerſtufe geweſen, er gebe aber zu, daß er im der 
18. Stufe Hütte ſteuern urn ſei jedoch der Ueber: 


Von Gude Mitglieder der Einſchätzungs⸗Kommiſſion feine Sch 


hmen nicht gekannt haben. — Die Kaufleute 
1555 Entonmen, eise Hei bekunden, daß fie, entsprechend 
werden Metzgermeiſter g ätzt waren. — Nach einer kurzen Pauſe 
Merkel vernommen Kbüſemann und Stadtderordneter Rentier 
Wonen entſprechend eins bekunden beide, daß fie ihrem Ein⸗ 
Dr. Schultz: Er ſei im Fabre waren. 8 eee 
einem Höchſteinkommen von 12 000 1 8 En 5 
bares Einkommen habe aber 32000 Mark betragen. 
— Auf Befragen des Vertreters der Nebenkläger, Rechts⸗ 
anwalts Tewaag (Dortmund), bekundet der eee; 
Er ſei in ſeiner Eigenſchaft als Ber abel. iveftor der Stadt 
Bochum mittelbarer Staatsbeamter und da e, obwohl er als ſolcher 
nur die Hälfte der Kommunalſteuer & zahlen Vera 16 Jahre lang 
die volle Kommunalſteuer bezahlt. Exit auf Veranlaſſuͤng feines 


ſ.:] Armen und zu Gunſten der Reichen verfahren worden. Er 


äſi⸗ wurde, erhielt ich auch keine Gratifikation, letztere richtete fi 


Wir haben der Einſchätzung die an die M 


Lehrerkollegiums babe er gegen die zuviel gezahlte Steuer Friedheim beauftragt. Es 


reklamirt. — Der folgende Zeuge ift Ingenſeur Matbien 
(Stadtverordneter, Mitglied der N u 
Beamter des Bochumer Vereins). Derſelbe bekundet: Die 
Beamten des Bochumer Vereins haben niemals den geringiten Ein⸗ 
fluß in der Stadtverordneten⸗Verſammlung oder in der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion ausgeübt. Es ſei in der Einſchätzungs⸗Kommiſſion 
ſtets in ganz unparteiiſcher Weiſe und niemals zum Nachtheil 155 
abe 
ein Einkommen von 3600 M. beſteuert, habe allerdings ein Ein⸗ 
kommen von 4500 M. — Präſident: Das war Ihr feſtes Gehaltſe 
— Zeuge: Jawohl. — Präſident: Hatten Sie ſonſt keine Ein⸗ 
nahme? — Zeuge: Ich hatte noch 660 Mark Repräſentations⸗ 
gebühren und hatte in den Jahren 1887, 1888 und 1889 je 400 M. 
Gratifilationen. — Präſident: Erhielten Sie ſonſt keine Grati⸗ 
fikation? — Zeuge: In den Jahren, wo keine Dividende Nc 
na 

der Höhe der Dividende. — Präſident: Hatten Sie ſonſt kein 
Vermögen? — Zeuge: Nein, ich hatte eine Geſammteinnahme 
von höchſtens 5500 M. und mußte noch meine Schweſter unter⸗ 
halten. — Auf weiteres Befragen des Präſidenten bemerkt der 
Zeuge, daß ihm die Gehälter ſeiner Kollegen nicht bekannt waren. 
— Angekl. Fusangel: Der Herr Dr. Baare iſt mit einem Einkommen 
von 4800 M. beſteuert. War dem Zeugen nicht bekannt, daß der Dr. 
Baare, der noch obendrein eine ſehr reiche Frau geheirathet, eine be⸗ 
deutend höhere Einnahme hat? — Zeuge: Nein, davon wußte ich nichts. 
— Der folgende Zeuge iſt der Stadtverordnete Kaufmann Stege⸗ 
mann. — Präſident: Sie ſind im Jahre 1889 in der 5 Steuer⸗ 
ſtufe mit einem Höchſteinkommen von 6000 M. geweſen, Ihr Ein⸗ 
kommen ſoll aber 18000 M. betragen haben? — Zeuge: Das 
kann ſtimmen. — Vertheidiger Rechtsanwalt Kohn: Le bean⸗ 
trage, daß der Herr Zeuge uns ſeine Einnahme vom Jahre 1889 
8 angiebt. — Zeuge: Meine Geſammteinnahmen beliefen ſich 
m Jahre 1889 auf etwa 40 000 M. — Bureauchef des Bochumer 
Vereins, Generotzky, (Mitglied der Einſchätzungskommiſſion) Er 
ſei auf 4800 M. eingeſchätzt geweſen, er habe allerdings, einſchließ⸗ 
lich der Gratifikationen u. ſ. w. ein Geſammteinkommen von 12 000 
. Er müſſe es mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen, daß er ſich 
irgendwie habe beſtechen laſſen. — Fusangel: Das habe ich auch 
nicht behauptet, ich habe nur andeuten wollen, daß der Zeuge auch 
aus Börſengeſchäften Einnahmen erzielt. — Zeuge: Das Publikum 
hat den betreffenden Artikel des Angeklagten aber anders verſtan⸗ 
den. Ich kann allerdings nicht leugnen, daß ich Börſengeſchäfte 
bisweilen gemacht babe. — Ingenieur Kapelle, Stadtverord⸗ 
neter und itglied der Einſchätzungskommiſſion (Beamter des 
Bochumer Vereins): Er ſei im Jahre 1889 auf 2700 M. einge⸗ 
ſchätzt geweſen, feine Einnahmen beliefen ſich aber auf 8000 M. — 
Kaufmann Grimme d De derer dom eriſfer; war mit einem 

öchſteinkommen von 8 400 M. beſteuert, er bekundet, daß ſeine 

nnahmen etwa 12000 M. betrügen. — Kaufmann Boſch (Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſar): Er ſei im Jahre 1889 in der zweiten 
Steuerſtufe geweſen, hätte aber in der elften Stufe ſteuern 


können. — Ingenieur Flottmann war in der erſten Steuerſtufe, 


hätte aber in die ſechſte gehört. — Uhrmacher Kappmann: Er 


habe 4200 M. beſteuert, hätte aber 8000 M. beſteuern können. — Sch 


Kaufmann Stahlhut iſt Verwalter des Vermögens der Wittwe 
Schapenſeel. Dieſe war in der 22. Steuerſtufe, hätte aber zwei 
Stufen höher ſteuern können. — Kaufmann Sahlmann (Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſar) war in der erſten Steuerftufe, er 
habe jedoch in die ſechſte Stufe gehört. — Knappſchaftsdirektor 
Gerſtein hat in der vierten Stufe geſteuert, er hätte aber 
in der ſechſten ſteuern können. — Kaufmann Brau⸗ 
mann war mit 10—12 000 Mark beſteuert, ſein Ein⸗ 
kommen belief ſich jedoch auf 2200 Mark. — Kauf⸗ 
mann Winckelmann: ſei mit einem Einkommen von 
8400 M. beſteuert geweſen, ſein Einkommen habe aber 24000 
Mark betragen. — ehrere Zeugen bekunden, daß ihre Ein⸗ 
ſchätzung eine ihrem Einkommen entſprechende war. — eneral⸗ 
Sekretär Baare giebt an, daß er mit einem Einkommen von 
6400 M. beſteuert war, feine Einnahmen hätten jedoch 12= bis 
14000 M. betragen. — Dr. jur. Baare: Er ſei in der fünften 
Steuerſtufe geweſen, er gebe jedoch zu daß er noch vier Stufen 
höher hätte ſteuern können. — Schuhmacher Hoffmann be⸗ 
kundet: Er ſei unverhältnißmäßig hoch eingeſchätzt geweſen, als 
er ſich deshalb bei dem eee e Bollmann beſchwerte, 
habe ihm dieſer geantwortet: Wenn er Wein beziehe, dann 
könne er auch die eingeſchätzte Steuer bezahlen. Er habe aber nur 
Wein für ſeine kranke Frau ſich beſchafft. — Bankier Lauffs: 
Er ſei mit 9600 M. beſteuert geweſen, habe aber eine Einnahme 
von über 18000 M. gehabt. — Vertreter der Nebenkläger, Juſtizrath 
Schultz: Ich ſtelle an den Zeugen die Frage, ob er dem An⸗ 
eklagten Fusangel Material zu den inkriminirten Artikeln gelie⸗ 
fert at? — NN rl Nein, ich habe mit Herrn Fusangel erſt, 
nachdem die inkriminirten Artikel erſchienen waren, über die 
Steuerverhältniſſe geſprochen. — Auf weiteres Befragen bemerkt 
der Zeuge, daß er politiſch der nationalliberalen Partei angehöre, 
daß er ſich aber bei der letzten Stadtverordneten⸗Wahlbewegung 
der Bürgerpartei angeſchloſſen habe. — Die Verhandlung wird 
hierauf gegen 2 Uhr Nachmittags auf morgen (Donnerſtag) Vor⸗ 
mittags 8¾ Uhr vertagt. 


Lokales. 


Poſen, den 5. Juni. 

»Das dieſer Nummer unſerer Zeitung beigefügte Kurs⸗ 
buch beſteht aus zwei Druckbogen zu je 32 Seiten, Beim 
Falzen der Druckbogen wolle man gefl. darauf achten, daß die 

eiten 1 reſp. 32 die erſten und 33 reſp. V (des Inhalts⸗ 
verzeichniſſes) die letzten Seiten der betr. Bogen bilden müſſen, 
die dann in den Umſchlag einzuheften ſind. 


Schul⸗Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
eliſche Schulen. Angeſtellt: a) Definitiv die Lehrerin Fräulein 
edinger in Bojanowo; b) unter Vorbehalt des Widerrufs der 
n Knorn aus Raake, Kreis Trebnitz, vom 
Juni ab in Rojewo, Kreis Koſchmin. Katholiſche Schulen. 
Angeſtellt: a) Definitiv die Lehrer Palkowski in Krzeſzkowice, Orle⸗ 
wicz in Daſzewice; b) unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin 
Fräulein Krumka aus Oſtrowo in Koſchmin, der Lehrer Flieger 
aus Turowo in Dt.⸗Poppen vom 1. —.— ab. P 


Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen der Parochie Woll⸗ 
ſtein und zwar: Wollſtein, . — 1 . 


itzko, Ko 

Nelli Silz⸗Hld., Tloker⸗Hld. Alt⸗T 
Hld., Zodun übertragen. Der Kreisſchulinſpektor Rohde in Pleſchen 
wird vom 1. Juli d. J 


uli. 
Der bisherige eee u iſt vom 1. Juni ab 
ckwarth in Friedheim iſt mit der neben⸗ 

amtlichen Verwaltung des neu gebildeten Kreisſchulaufſichtsbezirks 


gehören folgende evangeliſche Schulen 


dieſem Schulauffichtsbe Chruſtowo, Jablonowo, Kahlſtädt, 


u 
nd die, Uſch⸗Hauland, Uch- Neudorf; Dziembowo, Gertraudenhütte, 


Motylewo, Stöwen, Schönfeld, Broſtowo, Friedheim, Wolsko, 
Bergthal, Brodden, Erpel, Schmilau, Selgenau, Stüſſelsdorf; dem 
Pfarrer Beyer in Filehne iſt die örtliche Schulaufſicht über die 
evangeliſchen Schulen der Parodie Gr. Drenſen übertragen. 

rivatunterrichtsweſen. Die Erlaubniß als Hauslehrer und 

zieher zu wirken ift ertheilt worden: dem Kandidaten der 
Theologie Leo Teichert aus Hansdorf, dem Fräulein Anna Paris 
aus Antowöknen. 


Eb. Zur Erweiterung des Bahnhofes Gerberdammt. 
Die Eiſenbahnverwaltung hat bekanntlich bereits früher zur Er⸗ 
8 des Bahnhofes Gerberdamm das Stück Land angekauft, 
welches ſüdlich vom Bahnhofe liegt und bis zum Wierzebach reicht. 
Es war beabſichtigt, auf dieſem Terrain noch vier bis fünf neue 
Rangirgeleiſe anzulegen. In Verbindung biermit ſollte zu den 
zwei bisherigen ein drittes Fahrgeleiſe gelegt werden in der Rich⸗ 
tung nach dem Bahnhofe vor dem Berliner Thore. eute Vor⸗ 
mittag fand nun auf dem Bahnhofe Gerberdamm ein Termin zur 
Anhörung der betheiligten Behörden und Privaten ſtatt. Zu dem⸗ 
ſelben waren erſchienen von der . mg N der Direktor des 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Breslau Herr Regierungs ⸗ Rath 
Bender⸗Breslau und Baubetriebs⸗Inſpektor der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Herr Werren, ferner als Regierungskommiſſare die 
8 Geheimer Regierungsrath Koch und Regierungsaſſeſſor 

uſenitz, außerdem die Herren Stadtbaurath Grüder, 
Polizei⸗Tirektor v. Nathuſius, Landrath des Kreiſes Poſen⸗Oft 
Dr. Barth, Sekondelieutenant Rotter, dieſer als Vertreter der 

ortifikation, und Polizei⸗Kommiſſarius des II. Reviers Kugas. 
ls privater Intereſſent war der Beſitzer der Kernwerksmühle, 
Herr Kratochwill, erichienen. Das dritte Fahrgeleiſe war, ſo viel 
wir wiſſen, ſchon vor ein oder zwei Jahren auf der Tagesordnung 


eines derartigen Lokaltermins, damals war geplant wor⸗ 
den, es ſüdlich von den bisherigen Geleiſen anzulegen. 
Dieſer Plan iſt jetzt fallen delaſſen und man projektirt 


nun die Anlage des dritten Geleiſes nördlich von den bisherigen 
Gegen die Ausführung geſſelben hat aber heute der Landrath des 
Kreiſes Poſen⸗Oſt Widerſpruch erhoben, dem ſich der Beſitzer der 
Kernwerksmühle angeſchloſſen hat. Während nämlich früher die 
Schranken des Eiſenbahnüberganges an der Steuerkontrolle bei 
dem Kirchhofsthore nur geſchloſſen wurden, wenn ein Perſonen⸗ 
oder Güterzug durchfuhr, werden ſie ſeit einiger Zeit auch in der 
Zwiſchenzeit geſchloſſen, weil das Rangiren der Waggons bis zum 
Eiſenbabnüberweg ausgedehnt wird. Dadurch wird an jener Stelle 
ſchon zur Zeit der Verkehr, beſonders auch der der Fuhrwerke ſehr 
geſtört. Nun fürchtet der Kreisausſchuß des Kreiſes Poſen⸗Oſt, zu 
deſſen Gebiet der Eiſenbahnüberweg gehört, und der genannte 
Mühlenbeſitzer, daß dieſe Verkehrsſtörung in erhöhtem Maße ſich 
geltend machen wird, wenn zu den beiden vorhandenen noch ein 
drittes Geleiſe angelegt wird. Die Polizei (des Wenden fürchtet 
wohl auch, daß bei dem häufigen Schließen der Eiſenbahnſchranken 
und dem Hin⸗ und 


erfahren der Eiſenbahnwagen zwiſchen den⸗ 
ſelben zu leicht ein 


nglüd durch Scheuwerden der vor den 
ranken haltenden Pferde von Fuhrwerken herbeigeführt werden 
könnte. So lange nun das dritte Geleiſe an dieſer Stelle nicht 
gelegt werden kann, unterbleibt auch der Bau der vier bis fünf 
e auf dem Terrain, das durch den Wierzebach de⸗ 
grenzt wird. 


d. Mit Ertheilung des polnischen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richts iſt in einigen Schulen der Provinz bereits begonnen wor⸗ 
den, jo in Rzegocin bei Pleſchen, wo ſich der Ritterautsbeſitzer 
Joſ. v. Chlapowski für die Angelegenheit lebhaft intereffirt, in 
Gonſawa dc. Der „Goniec Wielk.“ bezeichnet es als „Schmach“ 
für die Stadt Poſen, daß hier nach Mittheilung des „Dziennit 
Pan vorausſichtlich erſt nach den großen Ferien, d. h. nach ca. 
2 Monaten, mit dem Privat⸗Sprachunterricht begonnen werden 
ſolle, während derſelbe an kleinen Orten der Provinz ſchon jetzt 
angefangen habe. Manchen erſcheint das Honorar von 1 M. pro 
Unterrichtsſtunde zu hoch, und ſie verlangen, daß für den Privat⸗ 
Unterricht nicht mehr bezahlt werden ſolle, als für den öffentlichen 
Unterricht. In Dominowo bei Schroda hat Graf Stan. Poninski 
ſich bereit erklärt, die größere Hälfte der Koſten des Unterrichts 
zu übernehmen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Juni. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Seite g | Das Abgeordnetenhaus berieth heute in 
zweiter Leſung das Rentengutsgeſetz. Zu § 1, der die Moda⸗ 
litäten der Rentenablöſung beſtimmt, beantragte Abg. Lerche 
die Beſeitigung auch der fakultativen Unablösbarkeit, Abg. 
Sombart die Ausdehnung des Rentenguts auch auf ganz 
kleine Wirthſchaften und die weitere Einſchränkung der Unab⸗ 
lösbarkeit. Während die Abgg. Brandenburg, v. Tzſchoppe, 
Sattler und v. Schalſcha im Sinne der Vorlage ſprachen, 
legte Abg. Sombart eingehend die wirthſchaftlichen Bedenken 
gegen die Unablösbarkeit dar, und in gleicher Weiſe beleuchteten 
die Abg. Lerche und Eberty die ſozialpolitiſch ſchädlichen 
Folgen der Unablösbarkeit und die Einſchränkung der Ver⸗ 
fügbarkeit, die die Arbeiter nur unzufriedener mache, und 
ſprachen die Ueberzeugung aus, daß kein Rentengutsbeſitzer ſich 
auf dieſe Unablösbarkeit einlaſſen ‚ Sinanzminifter 
Miquel gab dieſe Möglichkeit zu, berief ſich aber für die 
Beibehaltung der Unablösbarkeit auf das vorjährige Geſetz. 
Darauf wurde unter Ablehnung beider Anträge die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die 88 2 und 3. 

Weiterhin wurde $ 4 der Vorlage, der das Verfügungs⸗ 
recht des Rentengutsbeſitzers beim Haften der Rentenbankrente 
von der Genehmigung der Generalkommiſſion abhängig macht, 
angenommen mit dem Antrag Itzenplitz, der auch für die 
Kapitalablöſung in den erſten 10 Jahren des Rentenguts dieſe 
Genehmigung vorausſetzt, ebenſo der Reſt der Vorlage. Morgen 
kleinere Vorlagen. ö 


Berlin, 5. Juni. [Privat⸗Telegramm der Poſ. 
Zeitung.“] Die Reichsſchuldenverwaltung ſichert im „Reichs⸗ 
anzeiger“ eine Belohnung von 2000 M. zu für die Entdeckung 
der Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Reichs⸗ 
kaſſenſcheine. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ dementirt ihre geſtrige Nachricht 
über die Niederlage der Expedition in Kamerun. 

In Konſtantinopel fand eine Schlägerei zwiſchen 
griechiſchen und römiſchen Katholiken ſtatt. Militär ſchritt 
ein, viele Perſonen wurden getödtet und verwundet. 


\ 


1 Familien- Nachrichten. 1 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Auguste mit dem Kauf 
Be Julius Wronker 
aus Mur.⸗Goslin zeigen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung 9 
ergebenſt an. 
Juli 5 Junt 1891. 


eh u. Frau, f 
nun 3 geb. Kopf. 


Auguste Tuch, 


Julius Wronker, 
Verlobte. 


1 5 Vormittag ſtarb 
nach kurzem Krankenlager 
unſer inniggeliebter Mann, 
Vater, Bruder, Großvater 
und Onkel, der Kürſchner⸗ 
meiſter 7399 


Louis Cohn 


im 76. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet 
e, . Uhr, 
vom Trauerhauſe, Waſſer⸗ 


ſtraße 8, aus ſtatt. 

Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen zeigt dies an 

Die tiefbetrübte Gattin M 
Hannchen Cohn geb. Praeger. 


Slall jeder Sefonderen Meldung. 
Geſtern Nachmittag gegen 
2% Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Gatte, unſer theu⸗ 
rer Vater, Schwiegervater, 
Schwager u. Großvater, Herr 


Herrmann Löwinsohn 
im 67. Lebensjahre. 7365 
Berlin, Holzmarktſtr. 10, 
den 4. Juni 1891. 
Die lrauernden Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 7. Juni, Vor⸗ 
mittags 10%, Uhr von der 
Leichenhalle des 9 952 
Friedhofes in Weißenſeeſtatt. 


Für die herzliche Theilnahme 
bei der Beerdigung unſeres lieben 
. Schwagers und Neffen 

Ar ha hierdurch N 


fell 1 Kallmann. 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Eliſe 
Schwintzer in Beuthen mit 


uch itzer Paul Brauner in 
Liſſa. Fräulein Clara Richter 
in Berlin mit Fabrikdirektor 
Maximilian Juſchinski in Brüſſel. 
Fräulein Marianne Hartmann 
7 Brauereibeſitzer Carl Staege 
in Wittſtock. 
Verehelicht: 
rl elene 
ütte⸗ rampitz. Dr. med. Wil⸗ 
helm Bröcking mit Frl. Marie 
v. Romanoff in 8 Hr. 
F. Holle mit Fräul. Annie 
Sievert⸗ eterſen in Hamburg, 
Königl. Regier.⸗Baumeiſter Carl 
Witte mit Frl. Toni Flindt in 
Frankfurt a. M. Bürgermeiſter 
n Rath Schwiening 
mit Frl. Henny Tannen in Aurich. 
ir ermeiſter und Notar Schuſter 
e Roſine Bleckwenn in 
Bur dorf. Herr Carl Lieſe mit 
rl. Marie Vieck in Berlin. Hr. 
eorg Teſchendorff mit Fräulein 
Bertha Hermann in Berlin. 
oren: Ein Sohn: 
Elmar v. Packiſch in Lü ed 
Oberſtlieuten. C. Boten in Roch⸗ 
litz. Oberlehr. Amoneit in Braun- 
a Dr. G. Bachrach in Ber⸗ 
in. — Hrn. Paul Rittershaus in 
. = Barmen. Major Paul in 
Dresden. 


Marineintend.⸗ = 


Geitorben: Hr. Conrad von 
Amelen in Köln. Stadtrath C. 

F. Hupfer in Werdau. Steuer⸗ 
5 auptmann a. D. Guſtav 
Wagen 0 in Osnabrück. Ma⸗ 
jor a. William Wenzel in 
Hannover. Dozent der Forſt⸗ 
e Gerte Brandt in 
Ebſtorf. Juſtizrath Th. Lehmann 
in Dannenberg. Hr. H. A. Breit⸗ 
haupt in Hannover. 


| Vergnügungen. es 5 


eute Sonnabend: 


‚sn 3 


u ergebenft einladet 
n 25 


Far S0 Pfg. bis 1 Marf 


pro Arbeiter und Jahr verſichert der 


gemeine en e Verſicherungs⸗Verein 


tuttgart 


alle der Berufsgenoſſenſchaft . Arbeitgeber gegen die Haftpflicht rei egreß⸗ 
pflicht gegenüber den Berufsgenoſſenſchaften nach 88 50. 52 98 des u. U. G. Be 


gegenüber dritten fremden 


Perſonen. 


Verträge find in der Provinz Poſen bereits mit den erften Firmen der verſchiedenſten 


Iden abgeſchloſſen worden, 
Ephraim, 
erzfeld, Grit. 

— hemiſchen 85 

Knochenmehl⸗Fa 

ee Stiller, Poſen, 

Kurtzig u. — Gneſen, aus der 
Nahrungsmittelinduſtrieber. 


Zu jeder weiteren Auskunft iſt gen 


Franz Negendank, 
Stadtrath Peterſon, n ꝛc., 
abrik Act.⸗Geſ. vorm. Moritz Milch u 
ik, aus der Kellereiberu Soenoſſenſchaft mit den Herren Hartwig N 
aus der Müllerei Fr mit den 81 85 . Kratochwill, 
mit Herrn A 


ſo 4. A. 
Kindler u. Kartmann, 


Co., 


volle u. Stahlberufög.: 


aus der Ziegeleiberufsgenoſſenſchaft mit den Herren 
Stadtrath Reymer, Moritz Victor, Poſen, 
aus der chemiſchen 
Poſen, 


induſtrieberufsg. mit 
und Schneidemühler Dampf⸗ 
r. Aron 
Pyritz, ed gus der 


5 mit Herren 8 5 Co., Poſen, aus der Brauereiberufsgen.: 
mit der 5 Dampfbierbraueret, u. ſ. w ſ. 1 

31. Dezember 1890 waren 22058 Mitglieder, welche 386969 Perſonen beichäftigten, an 
der Doftwfcch werde rung des Vereins betheiligt. 


bereit 
ie Subdirektion 


Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs Verein zu Stuttgart 


Louis Jacoby 
Poſen, Berlinerſtr. 4. 


Zoologiſcher Garten. 


8 den 6. Juni e 


-CONGERT 


alzer⸗Ab 
des kaiſerl. und königl. öſterr. Hoſballmmſik⸗ Direktor 


Herrn Eduard Strauss 


aus 


Wien 


mit ſeiner vollſtändigen Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. 
Abends große Illuminations⸗ Beleuchtung. 


Eutree leinſchl. Thierabtheilung) pro Perſon 1 Mark. 
Kinder unter 10 Jahren 50 Pf. 


Billets im Vorverkauf bei Herren Bote & Bock und 


garrenhandlung des Herrn 


in der 
Neumann (bezw. Herrn 475 


1 
Wee 8, à 75 Pfennig zu haben. 


Vereins mitglieder 
a Bergſtr. Nr. 4 und 


Billets im Vorverkauf im 
an der Gartenkaſſe à 50 Pf. 


Einem geehrten arg eige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 


Donnerſtag, ) 


eine Filiale meines 


Juni, Wronkerſtr. 4, 


0 0 eröffnet habe und empfehle auch dieſe 


Niederlage meines Gebäcks ſo wie die andern dem Wohlwollen des 


. Publikums. 


e Teige werden bei mir mit einer Knetmaſchine ge⸗ 


ach, Zwei Mal tä 
Verlangen ins Haus g 


lich friſches Gebäck, we au 
iefert wird. 


r. A. v. Grabski, 


Petriplatz 4 
Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


au welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


julius Herforth. 


Paſſermühle Jersitz. 
Heute Abend Kaffeekränzchen. 


J. O. O. F. D 
M. d. 8. VI. 91. A. 8% U. L. 


Han dwerker⸗Vertin. 


Montag, a ae n 


Gemüt liche Sulaunmenfunf 


im Pohl ſchen Garten. 


Bücherwechſel: 
Waſſerſtr. 27, eine Treppe. 


Männer⸗Turn⸗Verein 
Holen. 


Riege älterer Herren. 
Sonntag, den 7. Juni c.: 
Turnfahrt nach der Eduardsinſel. 
Abfahrt nach Schroda früh 6 Uhr 
Minuten. 7388 W 


Öruithologiicer Verein 


Vereinsſitzung. 7389 
Sonnabend d. 6. Abends 8 ¼ Uhr. 


Flundern, 

täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waaxe, ver⸗ 
ſende die 17 7 8 mit Inhalt von 
24—28 Stück zu 4 M. frco. Poſt⸗ 
nacnahmne S. Brotzen, Cröslin 
. Oſtſee. 6601 


beg uchte, fahrbare, zwei⸗ 


zylind 
Lokomobile 


mit Conceſſions⸗ Papieren (10 
1 offeriren ſehr been 


> 


"Gebrüder Lesser 


in Poſen. 


Karlsbader Bäckerei, 


und St. Martin u. Ritterſtr. Ecke. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schla e e 
50 ärztl 1 0 f 10 en. / Flaſche 
2 5 chen 
Met reſp. 2,50 tac ff l. 
Kö nigl. priv. Rothe Apo the — 


Poſen, Markt 37. 7270 


zu Wer durch einen Ans ch mit 


sicheren u. dauernden Schutzd. Holzes 
ierzielen will, wähle nur die echte, 
seit 16Jahren bewährte Originalmarke 


Nenarius 
D. 0 
Prospoktedurch Ale Fabrikniederlunn 
F. G. Fraas Nachf., Posen, 
ferner: 
Jasiſiski & Olyfiski, Posen, 
Carl Grosse, Bromberg, 
H. Hentschel, Schmiegel, 
R. Krüger, Jersitz, 
M. Cedzich, Jersitz, 
L. Perlitz, Pudewitz, 
E. Jaekel, Wollstein, 
Otto Thomas, Neutomischel, 
R. Tomaschewske, Inowraclaw, 
B. A. Ellson, Buk, 
5205 


A. Meister, Znin, 
A. Glowinski, Samter, 

W. Rosengarten, Schneidemühl, 
M. Selmanowitz, Kurnik. 


Spargel⸗ u. Ginmahbüdien 


von Blech Fin verſchied. Größen, 
v. 8—15 Pf. per Stück, offerirt, 
ſo lange Vorrath reicht, 7396 


Peschke, 


St. Martin 23. 
Wiederverkäuſern Rabatt. _ 


55. verhesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber — unge und alte 
er — Arien N . 


* — cht len. Es leſge⸗ 
en 


ien 1. 
m in Convert veriäloffen Überfoidt. 


7398 


Zum fofortigen Antritt ſuche 
ich für mein Eiſenwaarengeſchäft] 8 
einen tüchtigen, gewandten 7178 


Commis. 


Geeignete Bewerber, mit der 
Branche durchaus vertraut und 
beider Landesſprachen mächtig, 
wollen ſich unter Angabe ihrer 
N baldigſt melden 


Louis London, Mogilno. 


a 7241 
Lehrmädden ‘ 
moſaiſch) fürs Geſchäft und zur 
tütze der Hausfrau unter gün⸗ 
ſtigen Beding. fof. geſucht. Meld. 

unt. R. 10 poſtl. Wreſchen. 


Lehrling 7°” 
Suche einen ordentlichen a 


H. Wilczynski, Matt 


er 
Bureaugehilfe, 
flotter Schreiber, gehl bei ho⸗ 
hem Gehalt dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften RZ: 6 


sub A. 
d. Ztg. En 325 


mſeonſt erhält jed. Stellenſuchende fof. | 2 
m gute dauernde Stellt. Berlan- 
en Sie die Liſte der Offenen Stellen. 


General⸗Stellen⸗Anzeiger rlin 12. 

In meinem Deſtillations⸗ und 
Colonial⸗Waarengeſchäft en gros 
findet ein junger Mann, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß und kleine Reiſen zu 
machen hat, vom 1. Juli Stel⸗ 
lung. Meldungen unter Z. 105 
an die Exp. d. Ztg. zu richten: 


2 Lehrlinge 
finden per Juli in meinem Ko⸗ 
lonialw.⸗Geſchäft Stellung. 7342 

Rudolph Cha 


ym. 


D 


Suche zum 1. Juli oder ſpäter 
dauernde Stellung als Admini⸗ N 
* oder Ober⸗Inſpektor, 

42 Jahr alt, verheirathet, kau⸗ 
tionsfähig, Offizier, jetzt 6 Jahre 
Adminiſtrator in ungekünd. Stel⸗ 
lung. Vorzügl. langjähr. Zeug⸗ 
niſſe und die beſten Empfehlun⸗ 
gen hoher Perſönlichkeiten. 6953 

Offerten E. T. 12 poſtlagernd 
Tillowitz, Oberſchleſien. 

Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 
Sandwiribicaitsbeamte 
ſucht Stellung. Karten unter 

Ein junger — — 
Buchhändler, beſt empfohlen, ſucht 
per 1. Juli dauernde Stellung als 


1. Verkäufer oder Disponent 


in einer Buch⸗, Muſikalien⸗ oder 
Papierhandlung (auch Lageriſten⸗ 
ſtelle angenehm). Gefällige Offert. 
erb. unt. A. H. 100 a. d. Exp. 
d. Bl. 4376 


Ein junger Mann, 
der ſchon 4 Jahre gereiſt hat u. 
aufs beſte bekannt iſt, ſucht, geſt. 
auf Ia.-Referenz, dauernde Stell. 


als Reiſender 


fl. „Spezial⸗Artikel od. zur Füh⸗ 
rung eines Geſchäftes gleichviel 
Branche. Gefl. D 


W. G. 100 hauptpoſtl. 


welcher 
erb. u 


Haut A Fl. 3 M., " 


. 


148 einen erfahrenen und 2 Kirchen⸗Nachrichten 
für 


Inſpektor, 

5 verh., 2 Kinder, dem die beſten 
Empfeblimgen zur Seite ſtehen, 
wird eine Stelle als Adminiſtrator 
oder Ober⸗Inſpeltor geſucht. Of⸗ 
8 unt. N. 385 an die Exp. 
d. Poſ. Ztg. 


St. Pa 
7390 Sonntag, den 7. 


Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 7. Juni, Vorm 

8 . Beh 1 5 
Sup. Zehn 1 
Herr Ren Fre 


ulikirche. 


50 Mark Juni, Vorm. 
: R Uhr, ‚Abendmablsfeier, 
Demj., d. einem Landw., 28 u 
J. alt, unverh., militär frei, Prat Lopcke Um 10 U 


deutſch u. polniſch, m. g. Schul⸗ 
bildung, nüchtern u. ſolide, m. g. 
Zeugn. dauernde Stellung in 
Fabrik, Lager oder dergl. ver⸗ 
ſchafft. Offert. unter M. W. an 
Rudolf Mosse, Posen. 
Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


r 


Wein Biigugtten 


Berlin W. 8. 5496 
F. P. Feller. 
Muſter franko gegen fraufo, 


Pa e 


Ohne Anzahl. N M. monatl. 
Kostenfreie, wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (ein getr. Marke), 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabei wesentl. billiger, von 
A. Buehl & Co. „Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Kein Schweißfuß mehr! 


Unter Garantie zu beilen ohne 


nachtheil. Folgen. Man verl. 
Brochure gratis u. franco. 6820 
9. tze, am 


5 Loos gewinnt! 


4  Sahred- Abonnement mit 
12 Ziehungen. 7018 
Einſatz pro Monatzie⸗ 
hung M. 4. Gewinne im 


Bae ae v. ne 
Sole auf uni‘ fre. Poſt. 
Serienloos- ‚Henoffenfänft. 


Berlin S.W., Vorkſtr. 73. 


Dr. Aubert 


in Baltimore bat 
ein Cosmetica 
welches 


1 S 

ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinbeiten ber 
[27 , 

nur echt zu haben bei Frau 
Martha Jeschor, in, 
Charlottenſtr. 73. 6214 
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5 05 err Konſiſt.⸗ Rath 
ehr N 
. Ording md dem Gottes⸗ 


Kindergottesdienſt fällt aus. 

Un 10% Uhr Gottesdienst in 
Wilda, Herr Diak. Kaskel. 
Freitag, den 12. Juni, Abends 

6. Ubr, Predigt, Hr. Paſtor 

Büchner. 

Nächſten Sonntag, den 7. 
Abends 6 Uhr, findet im Pfarr⸗ 
garten bei der Petrikirche, bei 
ungünftiger Witterung in der 
Peirieirche ſelbſt, eine Vereini⸗ 
gung ſämmtlicher Helfer und 
Helferinnen der hieſigen Sonn⸗ 
tagsſchulen ſtatt. Herr Prediger 
Juſt aus Berlin, Reiſeprediger 
für die Sonntagsſchulſache, wird 
dabei einen Beirifleche, halten. 

rch 


t. 
Sonntag, den 7. 


Juni Vorm. 
10 Ubr, Predigt, Hr. Prediger 
Juſt aus Berlin. Um 11% 


Abr Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 7. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.- 
pfarrer Meinke. Beichte und 
Abendmahl. Um 11 ¾ Uhr, 
Kindergottesdienſt. 

Evang. ⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 7. Juni, Vorm. 
9 Uhr. Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 8 
mahl.) Nachm. 3 Ühr, Kate⸗ 
Hiemer Herr Superint. 
Kleinwächter. 

Mittwoch. den 10. Juni, Abends 
7¼ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
— 

apelle der evangeli 
Diakoniſſen⸗Anft er 
N den 6. Juni, use, 
Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt Herr Paſtor Mar. 

Sonntag, den 7. Juni, Vorm. 

he Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In 5 31 
nannten Ki 
vom 29. Mat bis 
Getauft 10 männl., 
Geſtorb. 4 = 
Getraut 2 Paar. 


ieen der vorge⸗ 


nd in der 
zum 4. 


2 abt Bert 


Maschinen- u. Müblenbauschale 
Verpflegungsanst. Dir 


Max Hülse, 3 
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Av. Jahresverſammlung des Neumärkiſch⸗ Dletan gewiß lokale Schwierigteiten ſchuld, vor allen D 


Poſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft 


für Verbreitung von Volksbildung. 
eee „Pos. Ztg.“) 


b. Gneſen, den 1. Juni. 
Nach Beendigung der Frühſtückspauſe begann um 12 Uhr 

Mittags Herr Wanderredner Dr. Pohl meier feinen Vortrag 
über „Volksunterhaltungsabende“. Redner führte aus: 
Wenn ſich in unſeren Tagen auf faſt allen Gebieten des geſell⸗ 
schaftlichen und öffentlichen Lebens ein überaus reges Treiben be⸗ 
merkbar macht, ſo iſt dieſe Thatſache ein erfreulicher Beweis für 
die wunderbare Zunahme der Intelligenz des Volkes. Freilich der 
Umſtand, daß wir es vielfach mit zuſammenhangsloſen Erſcheinun⸗ 
gen zu thun haben, zeigt uns, welche hohen und herrlichen Ziele 
wir damit erreichen könnten, wenn, den Adern eines Kreuzge⸗ 
wölbes vergleichbar, alle Beſtrebungen zu einem Schlußſteine ſich 
vereinten. Es ſei eine dringende Aufgabe, die höheren, allge⸗ 
meineren Geſichtspunkte zu wahren und mit viel mehr Beharr⸗ 
lichkeit als bisher den ernſten Zielen 8 Es handle ſich 
nicht lediglich um die Hebung des materiellen Wohls der Volks⸗ 
kreiſe, um die Hebung der Sittlichkeit müſſen wir uns au 
kümmern. Das iſt ſtets Anfang und Ende aller Kulturbeſtrebungen 
geweſen. Es wäre Unrecht, wollten wir unſere Zeit beſchuldigen, 
daß ſie dies Beſtreben f babe, nein, es hat keine Zeit 
egeben, in welcher jo piel dafür geſchehen tit als Heute. Aber wir 
haben deshalb keinen Grund, die Hände in den Schoß zu legen. 

te ein jedes Fahrzeug, je ſchneller es ſich vorwärts bewegt, um 
ſo mehr Aufmerkſamkeit des Führers 2 1 1505 daß es keinen 
Schaden nehme, ſo verhält es ſich auch bei dieſem regen Treiben 
im fie del daß und öffentlichen Leben, und das letzte und 
höchſte Ziel, das hierbei ſtets im Auge behalten werden muß, iſt 
die ſittliche Vervollkommnung. Irrthümer und Gefahren giebt es 
ſehr viele, und jede Zeit hat ihre eigenen. Dieſe Gefahr iſt auch 
heute 2 erkennen: es ſpricht ſich die entſchiedene Neigung aus, 
überall nur das Praktiſche zu erſtreben, das materielle Wohl; dies 
nimmt heute auch faſt ausſchließlich die Aufmerkſamkeit der Gebil⸗ 
deten in Anſpruch, während von den Künſten nur diejenigen in 

nſehen ſtehen, welche geeignet find, des Lebens Glanz zu erhöhen. 
Seitdem man in Deutſchland mit der Pflege des Idealismus ns 
gelaſſen hat, ſeitdem kranken wir auf allen den Gebieten, die nicht 
unmittelbar etwas mit dem Materiellen zu thun haben. Zu keiner 
Zeit hat es ſo viele Volksſchulen gegeben als in der gegenwärtigen, 
aber unſere Schulen werden vielfach als nur dazu vorhanden be⸗ 
die et, Jedermann möglichſt ſchnell zum Broterwerbe zu bringen; 
die ittliche Vervollkommnung dagegen geht nicht vorwärts. 

Für die Beurtheilung eines einzelnen Menſchen wie ganzer 
— . — Volkes, iſt 15 
0 te ihre ergnügungen ſuchen. 
2 Sittlich 


es viel werth, zu beobachten, wie und 
I n. Der ſittliche Werth dieſer ent- 
pricht dem Grade der keit der einzelnen Menſchen wie der 
Volkskreiſe. Nun ſchaue man hinein in die Volkstheater, auf die 
—Spezialitäten⸗Bühnen ꝛc., dann verſteht man die ſittliche Ver⸗ 
ſunkenheit vieler Kreiſe. 5 
. In jenem Jahre, da der Traum deutſcher Einheit endlich er⸗ 
füllt war, da das deutſche Reich gegründet war, da ſind Männer 
aus allen Kreiſen und aus allen 9 und 


frage, 
wenn 


dieſer Richtung in den letzten Jahren mehr geſchehen als vorher. 
Bezüglich der von der Gesel 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſo ſind 
gen auch 
der Mangel an geeigneten Perſonen. Wenn in einem Bildungs 
vereine eine Perſon vorhanden iſt, welche ſich deſſelben anzu⸗ 
nehmen verſteht, dann blühe der Verein; wo das nicht der Fall 
ſei, da liege er darnieder. Wenn man alſo immer über geeignete 
Perſonen verfügen könnte, dann wäre die Sache leicht. Es iſt 
aber nöthig es auszusprechen, daß die Vorträge keineswegs überall 
das erreicht haben, was ſie ſollten. Von Poſen habe es Redner 
efreut zu hören, daß dort nicht Säle groß genug beſchafft werden 
onnten, um das zahlreiche Publikum der von dem Verbandsvor⸗ 
ſtande veranſtalteten öffentlichen Vorträge zu faſſen. Das Volk 
habe gemerkt, bei ildung frei mache. Aber im Allge⸗ 
meinen erzielen die Vorträge alles dieſes nicht mehr. Auch das 
gedruckte Wort habe dieſen Erfolg nicht, da gewiſſenloſe Spekulan⸗ 
ten ſich das Bildungsbedürfniß der Maſſe zu Nutze gemacht haben 
und durch Herſtellung von Schundliteratur ſich die 
während das Volk in ſeinem Streben nach 2 . — ielen auf⸗ 
gehalten wird. Als drittes Mittel ſtellen ſich nun die Volks⸗ 
unterhaltungsabende dar, die ſich am erfolgreichſten erweiſen 
werden, wenn wir es überall verſtehen, ſie ſo zu arrangiren, daß 
durch ſie eine Lücke in dem Bildungsbedürfniß des Volkes aus⸗ 
gefüllt wird. Als Redner einmal in eine fremde Stadt kam, wo 


leichwohl vielfach nicht den erwarteten Erfolg Auer 
n 


aſchen füllen, 


ch | er in einem Arbeiterbildungsvereine einen Vortrag 82 halten hatte, 


da wurde ihm vom Vorſtande des betreffenden Vereins erzählt, 
man habe beabſichtigt, die Arbeiter zu organiſiren zur Abwendung 
der Sozialdemokratie, habe aber bisher nichts exzielt, weil die 
Unterſtützung der Beſitzenden, der Gebildeten, gefehlt habe. Die⸗ 
ſelben ſcheiden ſich von dem Arbeiter zu ſehr ab. Im Bierhauſe 
finde man alle Volksſchichten zuſammen, aber an einem Tiſche 
ſitzen die Juriſten, an dem andern die Lehrer vom Gymnaſium, 
am dritten die Beamten, am vierten die beſſer ſituirten Fabrikanten; 
die Millionäre unter den Fabrikanten finden ſich im Weinhauſe 
zuſammen; und ſo gebt es weiter. Das Schlimme it, daß dieſe 
einzelnen Kreiſe auch geſellſchaftlich, geſellig unnahbar ſind und 
mit einander nicht verkehren. Und die Schuld an dieſem Ab⸗ 
schließen trägt vielfach die Frau. die in allererſter Linie 
berufen wäre, Liebe und Barmherzigkeit zu üben. Beginnt 
dieſelbe dieſen ihren wichtigen Beruf wieder auszuüben, ſo wird 
hier Wandel geſchaffen werden. Vielleicht iſt die Schule dazu be⸗ 
rufen, dieſe Tugend wieder in die weibliche Seele zu pflanzen und 
auszubilden. Wenn aber unſere Gebildeten ſich noch heute ſo ab⸗ 
ſchließen, was ſollen wir dann von unſerem Volke verlangen? Es 
iſt die Aufgabe der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
in erſter Linie die Kreiſe zu gewinnen, welche ſich zum Volke 
rechnen. Wenn unſere Gebildeten es heute noch an dem erforder⸗ 
lichen Ernſt fehlen laſſen, dann müſſen wir wünſchen, daß es beſſer 
wird. Und es wird beſſer, unſere Gebildeten fangen an, ſich dar⸗ 
auf zu beſinnen, daß ſie unſere Kultur zu erhalten haben und Sie, 
die Zuhörer dieſes Vortrages, können dazu Steine beitragen. Die 
Volksunterhaltungsabende aber ſind geeignet, dieſe ideale Aufgabe 
u erfüllen. 
5 Der erſte Anfang damit iſt in Berlin von der akademiſchen 
Vereinigung, die ſich mit der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung in Verbindung geſetzt hatte, gemacht worden, nachdem man 
in einzelnen anderen Städten damit vorangegangen war. Man be⸗ 
gann in Berlin im Saale des Handwerkervereins und gewann die 
Ueberzeugung, daß dieſe Volksunterhaltungsabende weſentlich zur 
Verbreitung von Bildung im Volke beitragen. Was nun die 
praktiſche Verwirklichung der Sache anbetrifft, ſo kann man über 
das Programm verſchiedener Meinung ſein. Man überlaſſe es 
daher jedem einzelnen Vereine, auf Grund der ihm zur 
sung ſtehenden Perſönlichkeiten ſein Programm zu 
machen. Vorträge allein werden indeß nicht genügen, das Volk 
. Wie man bei den Gebildeten die Meinung bemerken wird, 
aß ſie nichts mehr an neuer Bildung bedürfen. Io findet man 
ähnliche Anſchauungen auch in weniger gebildeten Kreiſen. Auch 
die Ergebniſſe von Kunſt und Wiſſenſchaft, das Drama und die 
Muſit müſſen herangezogen werden zu den Volksunterhaltungs⸗ 
abenden. Sie haben ſchon früher bei Vergnügungen in dem Pro⸗ 
gramme geſtanden; in dem Sinne ſollen ſie aber nicht mehr auf⸗ 
gefaßt werden, ſondern als Bildungsmittel des Volkes. Es ſolle 
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allen Kreiſen und Schichten unſerer Bevölkerung das Erbe der 
rößten Geiſter unſerer Nation zugänglich gemacht werden. Zwar 
boden wir ja auch in den kleineren Städten Theater, in denen die 
zerke unſerer Meiſter gegeben werden; aber dem Volke iſt der 
Eintritt ſchon durch die theuren Preiſe verwehrt. Da tauchte vor 
einigen Jahren in Sachſen die Idee auf, daß ſich mehrere Städte 
vereinigen ſollten, um das Auftreten einer Theatergeſellſchaft für 
billiges Geld zu ermöglichen. Der Vorſchlag ſcheiterte aber an 
der praktiſchen Durchführbarkeit, an der nicht genügenden Bethei⸗ 
ligung. Dann hat man eine Volksbühne ins Leben gerufen, als 
Voltsbildungsmittel iſt dieſelbe aber gleichfalls geſcheitert, und 
1 an der Unzulänglichkeit, den Zugang zum Volke zu finden. 
an hat eine Mark als Eintrittsgeld gefordert, einen für unſer 
Volk zu hohen Betrag. Die Sozialdemokraten haben dann eine 
freie Volksbühne gegründet, aber nicht um durch dieſelbe ſittlich zu 
wirken, ſondern um einen wirkſamen Erfolg in politiſcher Beziehung 
zu gewinnen. Es bleibt ſonach übrig. daß wir die Schätze der 
größten Söhne unſeres Vaterlandes dem Volke zugänglich machen 
durch die Volksunterhaltungsabende. . 2 

In Berlin haben einige Leute das Geld hergegeben. Eintritts⸗ 
geld wird indeß erhoben, freilich nicht über 20 Pf. Doch kann man 
auch hierüber getheilter Meinung ſein; es mag ſich daher vielleicht 
empfehlen, kein Eintrittsgeld, wohl aber für die Programme 10 Pf. 
zu erheben. Bei der praktischen Ausgeſtaltung des Programms 
darf man nicht den Vortrag überſehen, doch darf derſelbe nicht 
länger als eine halbe Stunde dauern und nur allgemeine Sachen 
betreffen. Dann ſoll man dem Drama einen gewiſſen Spielraum 
verſchaffen und Schauſpieler oder tüchtige Dilektanten heranziehen, 
Szenen vorzutragen. as wirkt vorzüglich und das Volk verſteht 
den Dichter, wofür Redner einige Beiſpiele anführt, die von dem 
wunderbar tiefen Eindruck, den dichteriſche Erzeugniſſe auf die 
Maſſen machen, zeugen. Die Volkskreiſe haben, wie man das oft 
beobachten kann, ein feineres Verſtändniß für derartige Schöpfun⸗ 
gen als Manche, die im Parquet des Theaters ſitzen. Die Frage, 
ob man ferner die hohe klaſſiſche Muſik oder unſere Vollslieder 
oder Couplets im Programme verwenden ſolle, wagt Redner nicht 
zu entſcheiden; zu warnen ſei nur vor obſzönen Couplets, mit denen 
man ſich auf eine ſchiefe Bahn begeben würde. In Böhmen iſt 
Redner Zeuge eines Volksunterhaltungs Abends geweſen, an 
welchem er ſich über den tiefen, nachhaltigen Eindruck, den die 
Tannhäuſer⸗Ouverture auf das Volk gemacht hatte, wundern mußte. 
Noch nach Schluß der Ouverture blieb man eine Minute lang ſtill 
und klatſchte nicht. Das zeigt, daß das Volk eine Empfindung hat 
für das Schöne. Ideale. In Berlin ſind auch mit Erfolg noch 
Dinge, die die Schauluſt befriedigen, wie aſtronomiſche und andere 
naturwiſſenſchaftliche Demonſtrationen in das Programm der Unter⸗ 
haltungsabende aufgenommen worden. Dieſe Dinge wirken neben⸗ 
bei noch belehrend. In Berlin iſt beim vierten Volksunterhaltungs⸗ 
Abend, der im Feenpalaſt veranſtaltet wurde, der Ediſonſche Pho⸗ 
nograph mit Erfolg gezeigt worden. Indeß gelte es auf allen 
dieſen Gebieten noch Erfahrungen zu ſammeln, die in ſpäterer Zeit 
werden zur Richtſchnur gemacht werden können. 

Redner betonte noch einmal den ſegensreichen Einfluß der 
Volksunterhaltungsabende in idealer Beziehung und wünſchte, daß 
ein Mann uns wiedergegeben würde, der ſo an das Nationale und 
Soziale mahnte, der ſo für die Menſchenwürde eintrete, der ein ſolches 
Lied ſchreiben könnte, wie das Lied Schillers an die Freude. 
Solche Lyrik hat heute noch ihre volle Wirkung, ſie fand auch ihren 
Ausdruck in dem Freiheitskampfe. Aehnlich wie damals liegen 
auch heute die Verhältniſſe. Es bedroht uns ein Feind im Innern, 
der uns mahnt: wenn ihr Träger der Bildung ſeid, dann ſucht 
die Klaſſen auf, die man euch abwendig macht, tretet Mann an 
Mann. „Ein einig Volk von Brüdern wollen und müſſen wir 
ſein, in keiner Noth uns trennen und Gefahr!“ ſo ſchloß Redner 

fragt an, 


ſeinen trefflichen Vortrag. 

Dr. med. Warſchauer⸗Inowrazlaw ob die 
Volksunterhaltungsabende bei Bier und Tabak jtattfinden. 

„Dr. Pohlmeier erwidert, daß man ſich darüber noch nicht 
einig ſei. Es ſei zu bedenken, daß die Einen auf dieſen Genuß 
nicht gerne verzichten, andererſeits ſei Rückſicht auf die Damen zu 


nehmen. 
Chefredakteur Fontane⸗-Poſen hält die Anregungen des 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Gegen Abend kam ihre Mutter mit Roſi zum Beſuch. 
„Nur auf einen Augenblick, mein Kind“, ſagte Frau Rosner, die 
ſehr elegant gekleidet war, „wir haben in der Stadt Einkäufe 
gemacht und müſſen ſchnell wieder nach Hauſe. Obgleich es 
Papa viel beſſer geht, laſſe ich ihn doch nicht gern lange 
allein, wie Du weißt, man kann ſich auf das Mädchen zwar 
verlaſſen, indeß —“ 

Sie unterbrach ſich, indem ſie nach Dieſem und Jenem 
fragte und ſich durchaus nicht ſo eilig zeigte, wie es nach 
ihren Worten ſchien. Roſi jagte faſt gar nichts dazu, ganz 
pon ihre ſonſtige Art, fie ſah melancholiſch aus, und das 
onſt fo friſche Geſichtchen erſchien heute recht blaß. 

„Was iſt denn mit Dir, Roſi?“ ſagte Mathilde, der 
endlich dieſe Zurückhaltung der Schweſter auffiel. „Biſt Du 
nicht wohl?“ f s 

„Ich danke, es fehlt mir nichts,“ antwortete die Kleine, 
aber das roſige Mündchen verzog ſich dabei ſo ſchmerzlich, als 
* > Beſitzerin das Weinen nahe wäre. 

Ja, fie ift ſeit einiger Zeit recht merkwürdig, die Kleine, 
gar nicht mehr ſo aufgeräumt wie font Gewiß iſt ſie nicht 
ganz geſand⸗ Mein Gott, wenn ſie nur nicht ernſtlich krank 
fag Das fehlte noch, daß fie nun auch noch damit an⸗ 

„Beruhige Dich nur, Mama,“ ſagte Roſi kühl, „ich bin 
nicht krank, habe auch nicht die Ariane es = werden.“ 

„Die Abficht, ja, mein Kind, wer hätte die? Aber apro⸗ 
pos, Mathilde, Dein Mann ſcheint auch an Grillenfängerei 
zu leiden. Ein Mann in ſeinem Alter — vierundvierzig 
Jahre — und dabei rüftig wie ein Dreißiger, ich habe ihn 
auch gehörig ausgelacht.“ 

„Weshalb Mama?“ 5 

„Nun wegen der melancholiſchen Anwandlung, ſein Teſta⸗ 
ment zu machen.“ 8 3 

Mathilden's Geſicht entfärbte ſich, ſie trat einen Schritt 


zurück, und ihre großen dunklen Augen ruhten mit einem 
ſtarren Blick auf ihrer Mutter Antlitz. „Sein Teſtament hat 
er gemacht?“ 

„Ja, mein Gott, Du weißt alſo gar nichts davon? 
Dann habe ich am Ende aus der Schule geplaudert. Er wird 
es Dir aus Zartgefühl verſchwiegen haben, natürlich, ein ſo 
rückſichtsvoller Gatte wie er iſt! Du biſt doch wirklich recht 
glücklich, Mathilde, einen ſolchen Mann zu haben! Ich glaube, 
er wäre jeden Opfers für Dich fähig.“ 

„Woher weißſt Du denn, daß er — daß er fein Teſta⸗ 
ment gemacht?“ 

„Durch einen Zufall, lediglich durch einen Zufall, er 
ſelbſt hätte es nicht verrathen. Ich hatte vor einigen Tagen 
bei unſerm Rechtsanwalt zu thun und mußte eine Weile im 
Vorzimmer warten, was mir natürlich ſehr fatal war, wie Du 
Dir denken kannſt. Ich drang in den Schreiber, doch dafür 
u ſorgen, daß ich vorgelaſſen würde, und fragte, wovon der 

echtsanwalt denn ſo wichtig und lange in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſei. Er glaube, es würde ein Teſtament aufgeſetzt, 
ſagte der junge Mann mir darauf, und dabei nannte er den 
Namen Deines Mannes. Nun ließ ich mich natürlich nicht 
länger zurückhalten, Du kannſt Dir denken, daß ich eintrat, 
und der Direktor ſchien ſehr beſtürzt, daß ich davon erfuhr. 
Ich habe ihn ausgelacht, er war aber ſchrecklich ernſt, zuckte 
nur die Achſeln und meinte, es ſei doch für alle Fälle gut, 
man könne doch nicht wiſſen u. ſ. w. Nun, für Dich iſt es 
ja jedenfalls ſehr beruhigend. 

Von einer beruhigenden Wirkung ließ ſich in dieſem 
Augenblicke bei Mathilde aber nichts bemerken, im Gegentheil 
ſchien die Nachricht ſie ſehr nervös geſtimmt zu haben. End⸗ 
lich gingen Mutter und Schweſter, indem die erſtere ein Mal 
über das andere betheuerte, daß ſie große Eile habe und 
wirklich nicht länger bleiben könne. Im Ganzen hatte der 
Beſuch wohl eine Stunde gedauert. Als die Beiden fort 
waren, ging Mathilde im Zimmer einige Male haſtig auf und 
ab, ſie athmete ſchnell dabei und das Herz ſchlug ihr dumpf 
und ängſtlich in der Bruſt. Sie hielt den ſeltſamen Abſchied 
ihres Mannes mit der Nachricht zuſammen, die ihr eben ge⸗ 
worden, und wußte nicht, was ſie davon denken ſolle. Endlich 


ging ſie hinaus zu Frau Wald. „Sie haben den Koffer für 
meinen Mann gepackt?“ fragte ſie. 

„Ja,“ antwortete die Frau. 

„Warum haben Sie mir nichts davon geſagt? Ich hätte 
Ihnen geholfen, damit nichts vergeſſen wurde.“ 

„Was Das anbelangt, Frau Direktor, ſo dürfen Sie 
ruhig ſein, ich habe dem Herrn ſchon ſehr oft den Koffer für 
die Reiſe gepackt.“ 

„Ja, ja — ich meinte auch nur. Er überraſchte mich 
heute Mittag mit der Nachricht, daß er reiſen wollte, und ich 
habe in der Eile gar nicht nach dem Namen der Stadt ge⸗ 
fragt, in der die Konferenz ſtattfindet. Wiſſen Sie denſelben 
vielleicht?“ 

„Eine Konferenz? Davon weiß ich nichts. Mir ſagte der 
Herr auf meine Frage, er reiſe nach Stettin.“ 

„Nach Stettin? Unmöglich! Nach Süddeutſchland, jagte 
er zu mir.“ 

Die beiden Frauen ſahen ſich an, in jedem der Geſichter 
ſpiegelte ſich eine Frage, eine Angſt, ein Verdacht. Jede ſchien 
zu warten, daß die Andere ſprechen ſollte, und Jede ſich doch 
vor der andern zu ſcheuen, es zu thun. 

„Mein Gott, der Herr, der ſonſt jo klar, jo präziſe iſt,“ 
ſagte endlich Frau Wald, „wie kam es nur dazu? Er war 
freilich ſehr zerſtreut, als ich ihn fragte. Schon lange, ſchon 
ſeit Wochen — ach, mein Gott, ich weiß ja auch —“ Sie 
brach beſtürzt ab und ſtarrte vor ſich hin. 

„Was wiſſen Sie, Frau Wald?“ fragte Mathilde mit 
bebenden Lippen. 

„Nichts — nichts — ach, mein Gott!“ 

Sie fühlte plötzlich ihren Arm von der Hand der jungen 
Frau feſt umſpannt und ſah das bleiche Geſicht, aus dem die 
großen dunklen Augen mit faſt fieberhaftem Feuer glühten, 
hilfeflehend auf ſich gerichtet. „Um Ihrer eigenen Ruhe 
willen, Frau Wald, beſchwöre ich Sie, ſagen Sie, was Sie 
wiſſen oder denken, mit meinem Manne geht etwas vor.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


aber davon heute Abſtand zu nehmen. 


Vortragenden auch für die Vereine des Neumäxrkiſch⸗Poſener Ver⸗ 
bandes für werthvoll. Er habe ſelbſt die Erfahrung gemacht, daß 
Unterhaltungsabende in den Vereinen geeignet ſeien, nicht nur die 
Mitglieder zuſammenzuhalten, ſondern auch neue zu werben. 
Darauf werde viel zu weni Gewicht gelegt. Man mag freilich * 
wenig Kräfte dazu zur Verfügung haben; gegen Bezahlung ſolche 
zu gewinnen, verbietet ſich ja meiſt und in den Vereinen ſeien zu 
wenig kunſtbegabte Dilettanten. Hier ſei auch ein Punkt, wo die 
gebildeten Mitglieder der Geſellſchaft für die Ziele derſelben mit⸗ 
wirken könnten, und nicht ſie allein, ſondern auch ihre mehr oder 
weniger begabten fte chnelpem FE ö 

irektor Ernſt⸗Schneidemühl bittet einen Verſuch mit den 
Volksbildungsabenden zu machen, Es werde ja ſchwer ſein, für 
kleinere Städte geeignete Kräfte zu bekommen. Aber in jeder, 
auch kleineren Stadt beſteht ein Geſangverein und der wird gerne 
bereit fein mitzuwirken, auch ein Klavierſpieler werde ſich finden, 
vielleicht auch eine Dame, welche ſingt. 3 ; 

Rechtsanwalt Herſe bemerkt: Vor zwei Jahren wurde in 
Poſen ein öffentlicher Vortrag über das Thema „das Volk und 
feine Lieder“ gehalten. Es waren zwei tüchtige Kräfte gewonnen, 
welche Lieder vortrugen. Da konnte man ſo recht die Freude der 
Zuhörer ſehen. In dieſer Beziehung werden gerade die 90 
vereine kräftig eingreifen können. Schwierig wird freilich die Lokal⸗ 
frage zu löſen ſein. 

Rektor Grotrian⸗Gneſen fragt an, ob der Verhand nichts 
für Errichtung guter Schulgebäude auf dem Lande, Abſchaffung 
des Schulgeldes und ne freier Lehrmittel thun könne. 

Rechtsanwalt Herſe bemerkt, daß bei dem erſten Punkt der 
heutigen Tagesordnung Gelegenheit war, darüber zu ſprechen. Im 
Uebrigen ſtreife das auch das Gebiet der Politik; es erübrige ſich 
alſo an dieſer Stelle ein Eingehen auf die Anfrage. 

Dr. Pohlmeier bemerkt noch, daß der Zentral⸗Ausſchuß be⸗ 
abſichtige, alle Erfahrungen, die auf dem Gebiete der Volksunter⸗ 
haltungsabende gemacht werden, zu ſammeln und den Vereinen zu⸗ 

änglich zu machen. In Berlin müſſe die Geſellſchaft gegebenen 
Falls an einem Abende in ſechs bis zehn Lokalen Volksunterhal⸗ 
tungsabende veranſtalten. Auf dieſe Weiſe werden ſie ſchließlich 
zu einer Macht werden. Die Geſellſchaft beſitze zur Zeit 800 Ver⸗ 
eine und 3000 Mitglieder, und man müſſe das Eiſen ſchmieden, ſo 
lange es heiß ſei. f Er 

Mallachow-Poſen empfiehlt daß das Volk auch mitthätig 
hineingezogen werde in das, was am Volksunterhaltungsabend 
geboten werde, vielleicht durch einen gemeinſamen Geſang oder 
auch nur durch Nachſingen des Refrains. s 

Rechtsanwalt Herſe: Es iſt ja unter Umſtänden Sitte, daß 
wir in gewiſſen Theſen das Facit ziehen aus der Debatte, ich bitte 
Einerſeits iſt der Gegen⸗ 
tand zu neu, zweitens hat ſolche Reſolution nicht viel Bedeutung. 

s genügt, wenn wir dieſe Anregung in uns aufnehmen un 
daheim zu verwerthen ſuchen. Damit ſind wir mit unſerer Tages⸗ 
ordnung zu Ende, ich kann alſo ſchließen. Ich kann das aber 
nicht thun, ohne allen Denen zu danken, die dazu beigetragen 

aben, daß die 14. Generalverſammlung einen ſo gelungenen Ver⸗ 
auf genommen hat. Dank gebührt den ſtädtiſchen Behörden, 
Dank dem Lokalkomite, Dank gebührt den Referenten, dem Geſang⸗ 
verein, Ihnen allen, die Sie an den Verhandlungen ſich betheiligt 
und fo es wohl zu Wege gebracht haben, daß unſere Verhand⸗ 
lungen nicht belanglos geblieben ſind. 

Die faſt zweiſtündige Pauſe, welche nun noch bis zu den ge⸗ 
meinſamen Mittagseſſen blieb, benutzten die auswärtigen Gäſte 
Gneſens zur Beſichtigung der Stadt. Sei es, daß fie in dle herr⸗ 
liche, künſtleriſch überreich geſchmückte Kathedrale gingen, oder ſich 
den Heilbrunnen mit der den weitgehendſten 2 en der Neu⸗ 
eit gemäß eingerichteten Badeanſtalt anſahen oder die landſchaft⸗ 
lichen Reize an den Grenzen des Weichbildes der Stadt genoſſen, 
ſo u. a. den ſchönen Anblick von Schulzmanns Höhe. 


Gegen 3 Uhr fanden ſich die Feſttheilnehmer wieder in dem 


mit Laubgewinden und Blattpflanzen geſchmückten Saale des Hotel 


de l'Europe zuſammen, wo bald eine zwar nicht übergroße, aber 
darum deſto gemüthlichere Geſellſchaft von Herren an d 
Hufeiſenſorm aufgeſtellten Tafel Platz nahm. Ende 12 alles 
gut! ſagt ein altes. Sprichwort, das im vorliegenden Falle ſich ſehr 
wohl auch eine Umkehrung gefallen laſſen könnte: Wie alles 
Vorangegangene gelungen und zu allgemeiner Befriedigung aus⸗ 
efallen war, ſo auch das Mittageſſen, das für sven SBreis eine 
enge ſehr wohlſchmeckender Speiſen darbot; von den Weinen, die 
auf der Karte ſtanden, wird den Tiſchgenoſſen beſonders der Rüdes⸗ 
heimer in beſtem Andenken bleiben. Die Tafelmuſik ſtellte die Ka⸗ 
I des 6. pommerſchen Infanterie» Regiments Nr. 47. Die 
unterhaltung der Tiſchnachbarn, die, wie das bei der guten Auf⸗ 
nahme, welche die Fremden in Gneſen gefunden, ſelbſtverſtändlich 
iſt, von vornherein im regſten Fluſſe war, wurde bisweilen ange⸗ 
nehm unterbrochen durch wirkungsvolle Toaſte. Der erſte hiervon 
2 dem Sailer und wurde von dem Verbands-Vorſitzenden Herrn 
echtsanwalt Herſe ausgebracht, der an den Beſuch anknüpfte, 
welchen einſt Kaiſer Otto III. der Stadt Gneſen gemacht hat. 
Herr nei en toaſtete auf die Geſellſchaft für Verbreitun 
von Volksbildung und den Neumärkiſch-Poſener Bezirksverban 
derſelben. Herr Direktor Ernſt-Schneidemühl gedachte in einem 
Trinkſpruche der Stadt Gneſen, in der ſich die Theilnehmer an 
dem e ſämmtlich ſo wohl gefühlt haben, und Herr 
Oberlehrer Dr. Rehmann⸗Friedeberg brachte aus Anlaß eines 
Tafelliedes dem Deutſchen Reich ein Vivat. Als die Tafel aufge⸗ 
hoben war, begaben ſich die Feſtonoſſen nach dem Volksgarten, 
um dort noch einige Stunden bei Konzert im Freien an an 
Dann mußte man wieder nach Hauſe fahren, um am nächſten 
Montag ſeine Pflichten daheim verſehen zu können. Wo die Pflicht 


ruft, muß das Vergnügen ſchweigen; aber es erhält ſich noch lange 


in der Erinnerung, wenn es ſo ſchön war, wie an den beiden 
letzten Maitagen in Gneſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


B. Schwerſenz, 5. Juni. [Rindviehſchau.] Am nächſten 
Mittwoch, den 10. d. M., findet hierſelbſt ſeitens des landwirth⸗ 
Fand Ruſtilalvereins eine Rindviehſchau, verbunden mit 

rämiirung, ſtatt. Der Anfang iſt auf 8 Uhr Vormittags ange⸗ 
ſetzt. Bei einer am 17. v. M. ſtattgefundenen Sitzung ſind in die 

rämiirungskommiſſion Nane worden die Herren Gutsbeſitzer 
tranz⸗Lowenein, Gutsbeſitzer Hoffmeyer⸗Kobylepole und Guts⸗ 
beſitzer Scheski⸗Gruſzezyn. In er Sitzung hielt auch Herr 
Direktor Seidenſchwanz von der landwirthſchaftlichen Schule zu 
rauſtadt einen längeren Vortrag über dieſes Inſtitut und die 
ortheile, welche ein Beſuch derſelben den Landwirthen bringt. 
+ Buk, 4. Juni. [Hagel. Marktpreiſe.] Vor einigen 
Tagen find die Dominien Zarnowiec und Podlozyn total und die 
Dominien Zborowko und Dupiewo theilweiſe verhagelt. Der 
Schaden vertheilt ſich auf drei verſchiedene ee e ee 
ſchaften. Die 5 vereinzelt bereits taxirt und gewinnt 
die Geſellſchaft hierdurch bis 30 Prozent, da der Acker noch mit 
Lupine oder Grünfutter beſtellt werden kann. — Am vergangenen 
Wochenmarkt war die Getreidezufuhr von Ruſtikalbeſitzern ver⸗ 
maten 0 n Es wurden 5 für —— 5 9,50 M., für 

„ TE; e 6 M 


afer 8,50 ür Gerſte 7,50 ür Wi ‚ und für 
artoffeln bis 2,25 M. per 50 Kilo. 
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Kreis MNeutomiſchel, 4. Juni. ([Saatenſtand.] Nach⸗ 
dem überall ausreichender Regen gefallen iſt, hat ſich der Stand 
des Winterroggens und der 1 auf gut kultuvirtem Boden viel⸗ 
fach gebeſſert. Die Pflanzen heben ſich ziemlich gut beftodt und 
es bildeten ſich lange Aehren. Dagegen ſtehen die Sgaten auf 
leichten Feldern, und namentlich dort, wo die Beſtellung ſpät ſtatt⸗ 
gefunden, klein und ſchütter. Weizen iſt in der Vegetation ſtark 
vorgeſchritten, und Gerſte, Hafer und Erbſen, welche anfänglich 
durch die Dürre gelitten und ungleich aufgegangen ſind, haben 1 
ſeit der Regenzeit vielfach gebeſſert. Auch die Kartoffeln haben 
ſich in jüngſter Zeit gehoben. Die ſtattgehabten Gewitterregen 
waren insbeſondere für Hackfrüchte und Zuckerrüben günſtig. Klee 
und Luzerne laſſen nichts zu wünſchen übrig und verſpricht der 
erſte Schnitt ſehr lohnend zu werden. Die Obſternte verſpricht, 
wenn kein Schaden durch Ungeziefer eintreten ſollte, ſehr reichlich 
auszufallen. Bis jetzt iſt der Stand der Hosfenpflanzen im All⸗ 
emeinen gut. Im Hopfenhandel herrſcht de Zeit eine ſehr flaue 
endenz, trotz des Entgegenkommens der Eigener ſtockt das Geſchäft 
faſt gänzlich. Hopfen aus den früheren Jahrgängen iſt gänzlich 
vernachläſſigt. a 

x Frauſtadt, 4. Juni. IJahrmarkt.] Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und von 
Verkäufern ziemlich ſtark beſucht, leider fehlte es aber an Käufern. 
Auf dem Viehmarkte war Rindvieh in abe Menge aufgetrieben, 
auch Schweine waren in großer Anzahl vorhanden und erzielte 
man ziemlich hohe Preiſe. Auf dem Krammarkte war das Ge- 
ſchäft dagegen nur ſehr mittelmäßig. 

Neuſtadt b. Pinne, 4. Juni. (Berichtigung und 
Ergänzung. Poſtaliſches.] Den Bericht in Nr. 375 d. Ztg. 
über das Waſſerhebewerk der hieſigen Kommniſchen Maſchinen⸗ 
fabrik ergänzen wir berichtigend dahin, daß daſſelbe pro Stunde 
nicht 80 000 Liter, ſondern je nach der Höhe von 700—800 Kubik⸗ 
meter 7—800000 Liter fördert. Beim Probiren des Werkes wurde 
das Waſſer aus dem Baſſin nicht ausgepumpt, ſondern erſteres 
floß wieder in das Baſſin zurück, denn ſonſt wäre eine Probe über⸗ 
haupt nicht möglich. — Seit dem 1. d. Mts. find zwiſchen hier und 
Pinne folgende Poſtveränderungen eingetreten. Die erſte Per⸗ 


ſonenpoſt nach Pinne wird hier jetzt um 5 Uhr 35 Min. Vorm. D 


abgelaſſen und trifft in Pinne Stadt 6 Uhr 30 Min., in Pinne 
Bahnhof um 6 Uhr 45 Min. Vorm ein. Die zweite Perſonenpoſt 
nach Pinne, welche um 5 Uhr 35 Min. Nachm. von bier abgeht, 
trifft in Pinne um 6 Uhr 30 Min., in Pinne Bahnhof um 6 Uhr 


45 Min. Nachm. ein. Die erſte von Pinne um 2 Uhr 35 Min. D 


Nachm. von Bahnhof Pinne abgelaſſene Perſonenpoſt trifft um 
3 Uhr 45 Min. Nachm., und die zweite Perſonenpoſt von Pinne 
Bahnhof, welche um 7 Uhr 10 Min. Nachm. befördert wird, trifft 
hier um 8 Uhr 20 Min. Nachm. ein. Das Eintreffen der Boten⸗ 
poſt von Pinne a: jetzt ſchon um 6 Uhr 40 Min. Nachm. Die 
Landpoſtfahrt nach Brody findet jetzt von hier aus um 4 Uhr 
5 Min. Nachm ſtatt und trifft in Brody um 5 Uhr 40 Minuten 
le ein. Die Landbriefträgerpoſt nach Zembowo iſt aufge⸗ 
oben. 

er. Wollſtein, 3. Juni. euer. Jahrmarkt. Prozeſ— 
ſton.] Geſtern Abend nach 10 übe verrieth ein mächtiger Feuer⸗ 
ſchein in öſtlicher Richtung unſerer Stadt, daß eine größere Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen ſein mußte. Wie heute verlautet, iſt in Sto⸗ 
dolsko die Wirth haft des Eigenthümer Degen total niedergebrannt 
und ſind nicht nur ſämmtliche Vorräthe, Geräthſchaften und Ma⸗ 
ſchinen, ſondern auch 4 Pferde ein Raub der Flammen geworden. 
Da das Feuer in der Stallung entſtanden ſein ſoll, nimmt man 
an, daß Unvorſichtigkeit die Urſache geweſen iſt. — Der in unſerer 
Nachbarſtadt Kopnitz geſtern e Jahrmarkt war trotz des 
unſicheren Wetters gut beſucht. Auch diesmal war Rindvieh ſtark 
angetrieben, welches jedoch nur zu abgeſchwächten Preiſe verkauft 
werden konnte. — Die am Frohnleichnamsfeſte des Regenwetters 
wegen ausgefallene Prozeſſion fand am Sonntage in üblicher Weiſe 
unter ſtarker Betheiligung ſtatt. 


& Schneidemühl, 4. Juni. Luxuspferdemgrkt. Ziehung 
der Lotterie. Ausflug. Feuer.] Bei der geſtern hierſelbſt ſtattge⸗ 
fundenen. Luxuspferdemarktlotterielooſe fiel der erſte Hauptgewinn, 
beſtebend in einer kompleten Eguipage mit 4 Pferden auf die Nr. 3154, 
der zweite Hauptgewinn, beſtehend in einem vierſitzigen offenen 
Jagdwagen mit 4 Pferden auf die Nummer 61060, der dritte 
Hauptgewinn, ein Selbſtkutſchirwagen mit 2 Pferden, auf die 
Nummer 36 249, der vierte Hauptgewinn, eine Ponnyequipage mit 
2 Pferden, auf die Nummer 53114; Nummer 97072 gewann eine 
zweiſpännige Ponnyequipage und die Nummern 645, 4613, 9723, 
10 806, 11359, 15 384, 16 937, 17 658, 21132, 31443, 41 429, 47 917, 
52 995, 59 922, 63 156, 68 423, 75 186, 80 904 und 86 413 je ein 
werthvolles Pferd. In unſerer Stadt iſt kein einziger der großen 
Gewinne geblieben. Der erſte Hauptgewinn ſoll nach der Rhein⸗ 
provinz gekommen ſein. — Heute unternahmen die Zöglinge der 
hieſigen Provinzial⸗-Taubſtummenanſtalt unter Führung ihrer Lehrer 
einen Ausflug nach dem Buchenwalde bei Deutſch⸗Krone. — In 
der Nacht von vorgeſtern zu geſtern brach in dem eine halbe Meile 
von hier belegenen Dorfe Schönfeld auf dem Gehöft des Beſitzers 
Wellnitz Feuer aus, welches ſich auf das Gehöft des angrenzenden 
Beſitzers Rieck ausbreitete. Zerſtört wurden 2 Ställe und 
2 Scheunen. Das Vieh hat bis auf ein Schwein gerettet werden 
können. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

ſckletzko, 4. Juni. (Diebſtahl. Diphtheritis. Am 2. 
dieſes Monats wurde in dem Laden des hieſigen Fleiſchers G. 
in nächtlicher Stunde ein Einbruch verübt. Die inbrecher be⸗ 
ſtahlen die volle Ladenkaſſe und hießen außerdem die meiſten im 
Laden hängenden Fleiſchwaaren mitgehen. Bis en die Spitz⸗ 
buben leider noch nicht ermittelt worden. — Die Diphtheritis be⸗ 
ginnt hier wieder ihre Opfer zu fordern. Eine ganze Familie iſt 
bereits daran erkrankt und von den Erkrankten iſt die Tochter der 
tückiſchen Krankheit auch bereits erlegen. 


Thorn, 5. Juni. [Ein „ſchneidiger“ N iſt der 
Tiſchlergeſelle Wladislaus Tychewicz aus Strasburg. kehrt in 


einem hieſigen Hotel ein, giebt ſich als Apothekergehilfe aus, dem 
bier eine Stellung zugeſagt ſei, bezahlt für einen Tag die Rechnung, 
wartet aber am zweiten Tage das Vorlegen eines weiteren Mahn⸗ 
858 nicht ab, sendern verſchwindet. it dem Eſſen kommt der 
ppetit, T. ſucht ſich ein beſſeres Hotel auf, hier ſagt ihm der 
„Proviſor“ nicht mehr zu, „Reſervelieutenant, zur Uebung eingezogen“ 
wird dem Kellner zugeſchnarrt. Selbſtverſtändlich werden die 
Wünſche des Herrn Reſervelieutenants, ohne Rückfrage nach der 
bürgerlichen Lebensſtellung bezw. nach dem Inhalt des Portemon⸗ 
naies, erfüllt, ſelbſt der Sekt wurde kalt geſtellt. — Doch der Herr 
„Lieutenant“ hatte kein Gepäck, das wäre ausgeblieben, er rief 
einen vorübergehenden Offiziersburſchen an und 1 dieſem, 
den Offizier um einen Anzug zu bitten, da er ſich vorſtellen müſſe 
und ſeine Garderobe noch nicht eingetroffen ſei. Eine Nachfrage 
des Offiziers veranlaßte weitere Unterſuchung, das Einſchreiten der 
Polizei, und die Folge war, daß der runde Thurm durch einen 
weiteren Gaſt beehrt wurde. (Thorn. Oſtd. Ztg.) 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. Juni. ([Ein ruſſiſches 
Koſakenpferd!] iſt von drüben ſeinem Herrn entlaufen und treibt 
ſich in den diesſeitigen Wäldern bei Neuztelun umher. Nachts geht 
es auf die Saatfelder und verurſacht großen Schaden, am Tage 
hält es ſich im Walde verborgen und iſt ſo menſchenſcheu, daß alle 
Verſuche, es wieder einzufangen, mißlingen. Darnach dürfte es 
ſchwer fallen, es lebend wieder zu bekommen. 


* Tilfit, 5. Juni. [Ein recht luſtiger Vorfall! erei 
ch bei dem aus Anlaß der Generalverſammlung des la 
chaftlichen Zentralvereins für Litthauen und 

Bürgerhalle veranſtalteten Feſteſſe n. 

vativer Herr erhob 

eg — — au en. 
er Anweſenden zur freifinnigen Partei gehörte. Der Vorſitzende 
des Zentralvereins, dem dies durchaus nicht angebracht ehſchker. 
winkte der Muſik, und dieſe unterbrach den Redner in ſo energiſcher 

Weiſe, daß er es vorzog, ſich niederzuſetzen und auf die Sorkfebung 
feines Ne zu verzichten. 3 

* Neuteich, 3. Juni. [Ein erſchütternder Anblick), jo 
wird der „Danz. Ztg.“ geichrieben, bot ſich geſtern gegen Abend 
den Bewohnern unſerer Stadt. Seit etwa 10 Jahren wohnt bier 
ein Arbeiter Trzynski, ruſſiſcher Unterthan, der ein hieſiges Mäd⸗ 
chen geheirathet hat. Schon mehrere Male war die Familie aus⸗ 
gewieſen, aber immer wieder zurückgekehrt, da ſie das Elend 
und die Leiden, die ſie in Rußland zu erdulden hatte, 10 t zu er⸗ 
tragen vermochte. Nachdem fie ſeit längerer Zeit unbehelligt ge⸗ 
blieben war, kam vor einem Jahre ein neuer Ausweiſungsbefehl. 

Vergeblich war ein Geſuch beim Miniſterium um Aufhebung 

deſſelben. Der Mann, der von dem bevorſtehenden zwangsweiſen 

Transport an die Grenze Kenntniß bekommen hat, iſt flüchtig und 

nun wurde geſtern die bedauernswerthe Frau mit 4 Kindern im 

Alter von ½ bis 7 Jahren klagend und weinend von der Polizei 

durch die Straßen nach dem Polizeigewahrſam geführt, um heute 

mittels Bahn nach Thorn befördert zu werden. Zwei Nacht⸗ 
wächter zogen auf einem Handwagen ihre geringen Habſeligkeiten. 
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Handel und Verkehr. 

Auswärtige Konkurſe. Gerbermeiſter J. Liebig in Neu⸗ 
Gersdorf. — Handlung Selma Berndt in Liegnitz. — Buchhändler 

Th. L. Seeburg in Leipzig⸗Neuſtadt. — Bauunternehmer 

Kuhlen in Krefeld. — Kaufmann Edmund Lichtenſtein in Kott⸗ 
bus. — Firma Wilhelm Schwarm in Danzig. — Schneidermeiſter 
P. Joichten in Eſſen. — Arzt Dr. med. und Chir. M. Seligmann 
in Hamburg. — Firma Riedel und Cordes in Hamburg. — Arzt 
Dr. med. Gadow in Jeſſen. — Holzhändler Friedrich Wild in 
Sulzbach a. R. 

* Deutſche Reichsbank. Auf die für das Jahr 1891 feſt⸗ 
zuſetzende Dividende der Reichsbanl⸗Antheile wird eine erſte halb⸗ 
jährliche eee von 1°, Prozent = 52,50 M. für den 

ividendenſchein Nr. 1 vom 16. d. Mts. ab zur Auszahlung ge⸗ 
langen. Bisher wurden zwei Abſchlags⸗Dividenden von je 67,50 
Mark, gleich zuſammen 4½ Prozent vertheilt. Die Reduktion des 
Abſchlags⸗Dividendenkupons entſpricht der Beſtimmung der Bauk⸗ 
geſetznovelle, durch welche die erſte Dividende von 4½ auf 3", 
Prozent herabgeſetzt worden iſt. 

* Gemiſchte Tranfitlager für Getreide. Eine Anzahl 
Getreidehändler und Müller in Frankfurt a. M. batte an den 
fer Un Miquel eine Depeſche geſandt, worin neben baldig⸗ 
ter Entſcheidung betreffs der Getreidezölle auch die Errichtung 
eines gemiſchten Tranſitlagers unter einſtweiligem zollamtlichen 
Mitverſchluß als dringend erforderlich bezeichnet worden war. Der 
Finanzminiſter antwortete darauf, über gemiſchte Tranſitlager 
werde der Bundes rath bald beſchließen. 

* London, 2. Juni. [Hopfenbericht von . e 
Ehrenberg u. Pollak.) Der Markt iſt ſehr ruhig. Preiſe 
halten ſich, jedoch mit Ausnahme von Kontinental⸗Hosfen, die 
billiger zu haben ſind. Die Nachfrage beſchränkt ſich nur auf den 
. Das Wetter der letzten Tage war den 
Pflanzungen alınftiger, die Suse: iſt jedoch ſehr zurück und an 
vielen Stellen von ſchlechter Farbe. Der Import während voriger 
Woche betrug: 15 Ballen von Rotterdam, 19 Ballen von Vliſſingen 
20 Ballen von Hobart. Während vorigen Monats betrug der Im⸗ 
port 2259 Ballen gegen 1328 Baben im Mai 1890 und der Ge- 
lammt⸗Import für die Saiſon von September 1890 bis jetzt beläuft 
fi aut. x 123 Ballen gegen 64624 Ballen für dieſelbe Periode 
m Orjahre. 


ete 
ndwirth⸗ 
a aſuren in der 
Ein hieſiger hochkonſer⸗ 
is und begann in einer Anipreche über 
lagen, obwohl der weitaus größte Theil 


Marktberichte. 

Berlin, 5. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
732 Rinder. Geringe Waare wurde zu Montagspreiſen 
verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 762, bei 
langſamem Handel und etwas beſſeren Preiſen wurde der Markt 
geräumt. I. fehlte, II. u. III. 38 —44 M. p. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — An Kälbern wurden aufgetrieben: 858. Etwas 
befjere Preiſe als Montag; das Geſchäft war ruhig. I. 59 
bis 63 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 54—58 Pf., III. 46 —53 


Pf. Hammel 370. Nicht gehandelt. 
Breslau, 5. Juni, 9% Uhr Vorm [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 


N here 3 erſchwerten den Umf 
etzen zu hohe For erten den Umſatz, per 
100 Kiloar. Zr. 22.00—23.00—24,00 Mark, gelber 21,90 big 
20-3 Mark. — Roggen bei ſchwächerem Angebot ſehr feſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,60 19.60 bis 21,00 
Mark. — Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 
13,00 —14.50 bis 15,30 M., weiße 16,00— 16,50 A Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,80—-16,30 bis 16,50 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais in matter 
Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 16,20 Mark. 
— Erbien mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Vittoria⸗ 17,00 bis 18,00 —19.00 
Mark — Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſtärker angeboten, per 
1 840 a e N 
„ t8 „ . 2 
5 n == a —. — a 
ehr feſt. — Schlaglein en ag leinſaat 
er 100 Kilogramm 20,00 bis 2200 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
amen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 23.00 — 26,00 M. 
Le in dotter per 100 Kilogr, ei: bis —.— M. — 
Rapskuchen ſehr feit, der 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
M., fremde 12,25—12,50 M. Sept.⸗Okt. 13—13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 
fremde 15,50 —16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
Kilo 1212,25 M., per September⸗Oktober 12,0 M. — Klee⸗ 
ſaam en ohne Umſatz. — Meß! in feſſer Stimmung, per 100 Kilo⸗ 
ad Bru We mehl 00 34,25 — 34,75 Mark. 
oggen⸗Hausbacken 32,00 — 32,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 12,40 — 12,8) M., Weizenfleie per 100 Kilogramm 
11001140 Mart. Speiſekartoffeln 2903,25 Mark. 
— —— — —— a 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5 Juni. luß⸗Co . 
Weizen br. Juni. e 0 ut _ 236 5 
do. tor.⸗Oktbr. 210 50 211 50 
Roggen pr. Juni 210 1180 — 
do. tbr⸗Oktbr. 189 — 190 50 


Spiritus Mach amtlichen Nottrungen.) dete. 
do. ber 2 51 91 30 


do. 70er Septbr.-Dftbr. . 
70er Oktbr⸗Novbr. 
Ser .. 
Not. v. 4 
Konſolid trte a Anl. 105 6 2 60 Poln. 5 Pfandbr. 
: 9 


5: „ 2 er 
Bot. 4% Pfandbrf. 101 501101 6) | Ungar.4; Goldrente 91 40 
55 „3 3 Pfandbr. 96 10 96 2 
oſ. Rentenbriefe 102 102 — 
Poſen. Prov. Oblig. 95 — 95 — 
Oeſtr Banknoten 173 75 73 # 
tr. Silberrente 80 20 80 — 
Banknoten 240 6441 3 
418 BdkrPfdbr100 75/100 2 


Oſtpr. Südb. E. S. A 92 10 92 90 
ainzeudwigbfete 114 — 114 — mo: 
Mariend. Mlatw dio 71 60 72 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4234 75 236 25 
alleniſche Rente 92 10 92 —Eibethalbahn „ „98 25 99 6 
49 konfanl 1880 98 80 98 50 Gallzier „ 94 75 94 40 
dto. zw. Orient. Anl. — — 75 30 Schweizer Ctr., „166 
4% Anl. 85 90 85 80] Berl. Handelsgeſell. 141 — 141 90 
Türt 1, onf An, 18 25 18 25 Deuſſche 8. At. 152 
n Diskont. Kommaud. 180 
ruſon Werke 147 25/146 —Königs⸗ u. Laurah. 123 
Schwarzkopf 265 25/265 — Boch 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 40 66 25 Flöther Majcht 
Inowrzl. Steinſalz 34 25 34 30 Ruſſ. B. f. ausw H 80 — 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Den Schauplatz eines 
E El8 übte Donnerſtag früh um 4 Uhr der Platz 
vor der Waſſerthorbrücke. Ein über dieſe in der Richtung der 
Gitſehinerſtraße fahrender, dom Frankfurter Bahnhofe kommender 
Güterzug, mit Steinkohlen für die ſtädtiſche Gasanſtalt beladen, 
entgleiſte auf dem anſcheinend ziemlich ausgefahrenen, alten Gleiſe. 
Die Lokomotive arbeitete auf den Platz nach der Waſſerthorſtraße 
hinauf und blieb ſchließlich in dem aufgewühlten Straßenpflaſter 
ſtecken. Weitere Unfälle ſind glücklicher Weiſe nicht zu beklagen. 
Die Paſſage wurde freilich völlig geſperrt und konnte erſt gegen 
10 Uhr wieder freigegeben werden. Die Pferdebahnwagen, welche 

ie Eiſenbahngeleiſe benutzen, mußten ausgeſetzt und langſam um 
en feſtgefahrenen Kohlenzug — werden. — — Bei 
blegung des Eides kam es am ittwoch auf dem Amts⸗ 
Se in der Judenſtraße zu einer dramatiſchen Szene. Ein 
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ausbeſitzer in der Linienſtraße hatte einen feiner Miether, einen 
chuhmacher wegen Zahlung eines Miethsreſtes verklagt, dieſer 
aber machte geltend, daß ihm die Summe vom Kläger erlaſſen 
worden ſei, und rief die Frau des letzteren zur Zeugin an. Die 
rau wurde auch vom Richter dahin informirt, daß ſie nicht nöthig 
abe, gegen ihren Gatten auszuſagen; trotzdem wollte fie Aus⸗ 
agen machen; nun nahm der Richter die Vereidigung der Zeugin 
vor. Bei den erſte! Worten der Eidesformel aber ſtockte ſchon 
die Frau und wandte ſich zu ihrem Mann, und mit den Worten: 
„Nein ich kanns nicht, was wahr iſt, muß wahr bleiben; Du haſt 
dem Mann ja die lumpigen paar Pfennige geſchenkt!“ trat die an⸗ 
ſcheinend tief Erſchütterte an den Richter heran und erklärte nun, 
den Eid weder leiſten zu können, noch zu wogen. Natürlich zog 
der Hausbeſitzer die Klage zurück und erklärte ſich bereit, die 
Koſten des Prozeſſes zu tragen. — — In der Königſtraße 
werden Wen die Häuſer Nr. 44 und 43 niedergeriſſen, um 
einem Prachtbau Platz zu machen. it jenen Häuſern ſchwinden 
wiederum zwei ſtumme Zeugen aus der Friederizianiſchen Zeit. 
Sie trugen noch an ihrer Front das Gepräge der Bauweiſe jener 
Tage ziemlich unverändert, und das eine von ihnen war ſogar mit 
einem figuralen Relief geſchmückt, deſſen Einzelheiten und Be⸗ 
eutung von der Straße aus ſich leider nicht mehr recht erkennen 
ließen. Beſitzerin beider Häuſer war im vergangenen Jahrhundert 
die im Jahre 1755 gegründete Firma Ulrict u. Co., welche eine 
„Tabakshandlung“ betrieb Noch heutigen Tages beſteht dieſe an⸗ 
geſehene Firma, und zwar in der Reinickendorfer⸗ und Komman⸗ 
dantenſtraße. Damals trugen beide Häuſer die Nummer 26 und 
27. Wenige Haäuſer entfernt, an der Ecke der Kloſter⸗ und König: 
ſtraße, lag das Haus der Weinhandlung von Mitſcher u. Caspari. 
Auch jetzt noch iſt dieſe Firma dort unter Nr. 40 zu finden. Nach 
dem hohen Steinweg zu lag unter Nr. 46 das Haus des Etats⸗ 
miniſters von Fuchs. Gegenüber, an der Ecke, wo ſich jetzt das 
Amts⸗ und Landgericht J befinden, erhob ſich das Gouvernements⸗ 
aus, welches einige er dem Gouverneur zur Wohnung diente. 
Früher beſaß es, wie Fidiein mittheilt, der Staatsminiſter v. Katſch, 
der das Bürgermeiſter Chriſtianſche Haus an der Ecke der Jüden⸗ 
raße und drei neben demſelben in der Königſtraße belegene 
leinere Bürgerhäuſer ankaufte, dieſe im Jahre 1721 niederreißen 
und an ihrer Stelle in Verbindung mit dem Eckhauſe einen Neu⸗ 
bau aufführen ließ. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 30. Mai bis einſchließlich 5. Juni wurden 
angemeldet: 


\ „ Auf gebote. 
Kaufmann Maximilian Andruſzewski mit Johanna Sloſa⸗ 


Gelſenkirch. Kohlen 161 80161 25 S 


rzewicz. Maler Johann Szulezewski mit Hedwig Jaruſzewska. 
ausdiener Franz Bas mit Marie Zielinska. Schmied Joſef 
tephan mit Franziska Behrendt. Kaufmann Friedrich Neumann 
mit Anna Gerſch. Zahntechniker Johann Gryſzezynski mit Apol⸗ 


lonie Gniatkowska. £ 
Eheſchließungen. ; 

Maſchinenputzer Lorenz Piſzuy mit Johanna Czeliscigal. Ge⸗ 
prüfter Lokomotivheizer Franz Hannig mit Albertine Seeliger. 
Schieferdeckermeiſter Peter Benedix mit Emma Kulke. Rathsdiener 
Auguſt Kurzbach mit Klara Knüppel. Königlicher Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Kari Grünberg mit Marie Piton. Kaufmann Hugo Ull⸗ 
mann mit Emma Latz. Vizefeldwebel Nobert Thiel mit Hedwig 
Matuſchek. Kaufmann 1 mit Annie Kantorowicz. 

eburten. 

Ein Sohn: Hilfsbremſer Pankratius Gniatkowski. Unvereh. 

. K. B. M. Arbeiter Anton Stawski. Schneider Stefan Mar⸗ 
einowski. Malermeiſter Karl Schwarz. Regierungs⸗Aſſeſſor Robert 
Coeler. Arbeiter Anton Kucharski. Arbeiter Franz Rzeſzewski. 
Schloſſermeiſter Adolf Fechner. Tiſchler Ludwig Kwiatkowski. 
chneider Matthias Jankowski. Bureaudiener Heinrich Selling. 
Schuhmacher Michael Wichtowski. 

Eine Tochter: Arbeiter Andreas Izydorek. Arbeiter Johann 
Janas. Städtiſcher Maſchiniſt Adalbert Kliminski. Feuerwehr⸗ 
mann Joſef Heltmann. Maurer Nikodemus Hoffmann. Feuer⸗ 
wehrmann Hermann Mattert. Schneider Martin Pawlicki. De⸗ 
ſtillateur Michaelis Oelsner. Arbeiter Johann Nimier. Bureau⸗ 
diener Thomas n Schriftſetzer Samuel Goldſchmidt. 
Unvereh. P. Tiſchler Max Szafransti. Arbeiter Wladislaus Pa⸗ 
przycki. Fleiſcher Louis an: re Felix Rio. 

erbefälle. 

Maurer Karl Werner 31 J. Unvereh. Katharina Skiba 17 J. 
Glaſermeiſter Alfred Kallmann 22 J. Unvereh. Joſefa Lewan⸗ 
dowska 78 % Franz Kujawski 2 M. Sylveſter Kolodziejczak 
5. M. Frau Amalie Licht 47 J. Bruno Kurowski 7 M. Johanna 
Was 5 T Kaſimir Wielmowski 4 M. Sylveſter Czajkowski 5 M. 
Kaſimir Rauſch 3 M. Margarethe Baum 4 IJ. Unvereh. Marie 
Rucinska 17 J. Fleiſchermeiſter Julius 1 89 J. Vincent 
Pawlak 2 M. Sophie Szezepaniat 6 W. usketier Auguſt 
Renner 2 J. Paul Fengler 2 J. Frau Katharina Sniegowska 
74 J. Erna Greulich 2 M. Wittwe Kaxoline Büttner 70 J. 
Knecht Johann Szymkowiak 42 J Sophie Matuſzewska Wochen. 
Richard e M. Sophie Smolinska 3 0 Kaiſerl. ruſſ. 
Staatsrath Moritz Kubiſch 41 J. Kürſchnermeiſter Louis Cohn 
76 3. Schuhmacher Joſef Adamczak 29 J. 


2 Millionen im Jahre 1873. 


Füllungen | 


Apollınarıs 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend’—Brıtısu MEDICAL JOURNAL. 

“Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
Wasser. 

“ Von tadelloser Qualität. 

“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 

„ Die Nachfrage ist eross und steigend Tun TIMES. 


clio aus erſter Hand, in jedem Maaß zu beziehen. warze, farbige, ſchwarzweiße 
und e Besen glatt und gemuftert, ſchwarze und farbige Sammete zc. zu 


lligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht! Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Auf⸗ 


klärung jo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungenheil- 
kunde. Tauſende von Menſchen, in denen bereits der Keim 
der Lungenſchwindſucht ſchlummert, könnten ſich vor dem 
Ausbruche dieſer ſchrecklichen Krankheit ſchützen, wenn dieſelben 
rechtzeitig dagegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die Konſtitution 
wird oft jahrelang für den Ausbruch der Krankheit vorbereitet. 
Nervöſe Schwäche, blaſſe Geſichtsfarbe, ſkrophuloſe, 
zurückbleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems bei Treppen⸗ 
ſteigen, Neigung zu Erkältungen, Reiz zu Räuspern 


und Spucken und andere ſcheinbar leichte Symptome 
ſind die Vorboten der Krankheit, Huſten, Auswurf, 
Blutſpeien, Fieber und Nachtſchweißſe, markiren 
bereits vorgeſchrittene Stadien. Wer über 
Vorbeugung, 1 und Verlauf, ſowie über 
die beſten Mittel zur Bekämpfung der Lungen⸗ 
5 genau informiren will, verlange koſtenfrei 
die Sanjana⸗ Heilmethode. Von welcher Kraft ſich 
dieſes Heilverfahren ſelbſt bei vorgeſchrittenen Stadien der 
Krankheit beweiſt, lehrt uns wiederum nachſtehendes Zeugniß: 
Herr Herrmann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldensleben, 
Mittagſtr. Nr. 6, welcher an einer vorgeſchrittenen Lungen⸗ 
affektion, verbunden mit Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen, fieber⸗ 
haftem Fröſteln, Kurzathmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet 
an die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 
Hochverehrte Direktion! Hierdurch kann ich Ihnen zu meiner 
rößten Freude mittheilen, daß 1 den Gebrauch Ihrer 
edikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, daß ich mich wieder voll⸗ 
ſtändig wohl fühle. Indem ich Ihnen hiermit für den guten Erfolg 
meinen beſten Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit Anderen zu 
empfehlen. Mit Hochachtung am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 
Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode gänzlich 
koſteufrei und jederzeit durch den Sekretär der 
Sanjana - Company, Herrn Hermann Dege in 
Leipzig. 1590 


E Muster franco. & 


Mark Stoff zu einer Herxenhoſe für jede 
eſtreift und karrirt, waſchächt. 


us r Diagonal-Stoff für einen Herren⸗ 
anzu Größe in Grau, Marengo, Olive und 
Braun. 


ı einem feinen A 


Neter Sto N 
modernſte Muſter, 


u 7 Mark toff zu 
dunkel geſtreift oder klein karrirt, 
tragbar zu jeder Jahreszeit. 


1 a g. Stoff zu einem vollkommenen {| E 
Damenregenmantel in heller oder dunkler Farbe, ſehr 
dauerhafte Waare. 


Mark Meter kräftigen Bürkinſtoff fur einen 
praktiſchen Anzug. 


1 1 ig. Stoff zu einem 
aus bochfeinem Buxkin. 


In 9 Mark echten warerdichten Stoff zu einem Anzug 
oder Paletot in allen Farben. 


* 


ftoff zu einem noblen 


Zu 
Anzug. 


180 ctm. breite 
Billardfude 
von M. 13 an. 


130 ctm. breite 
Chaiſen-Tuche 
v. M. 4½ an. 


130—140cm breite 
Feaerwehrlude 
von M. 2 au. 


130 — 140 em breite 
Schwarze Tuche 
von M. 1. 20 an. 


144 ctm. breite 
Feine Kammgaruloſſe 
6 an. 


von M. 


5 Meter doppelbreites 
Damentuch in alen Farben 
zu einem leide M. 6. 


5 112 ctm. breite : 
Neinwollene ſchwarze Cachemir zu Damenkleidern 
von M. 1.50 an. 


130—144 ctm. breite 
Hochſeine Cheviol-Anzug- u. Valelollloſſe 
von M. 3 bis M. 14. 


Wir verſenden jedes beliebige Maaß franco. 
Adreſſe: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.). 


5 Amtliche Anzeigen. E | A 


Kal Amtsgericht. 


hne, den 29. Mai 1891. 


Jwangsberſteigerung. 
m Wege der Zwangsvoll⸗ 
bon ſoll das im Grundbuche 
Blatt Naeidemüblchen Band I 
Magdalena 80 auf den Namen der 
chen, welche un Schneidemühl- 
in Ehe 925 mit Johann Koza I. 


Güt 
lebt, eingetragene, 5 


mühlchen im Kreiſe Fi 8 
1 Grundſtück 60 


Die ’ 
am 27. Juli 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 8 
Das Grundſtück iſt mit 75,2 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 33,18,70 1 zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 45 M. 9 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchafts-Re⸗ 
giſter iſt bei der unter Nr. 1 ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaftsbank 
zu Neutomiſchel, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht in Spalte 4 Folgendes 
eingetragen worden: 7362 

In der Genexalverſamm⸗ 
lung vom 7. Mai 1891 iſt 
ein neues den Beſtimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 1. 
Mai 1889 entſprechendes 
Statut angenommen worden, 
welches beſtimmt: 

Die Genoſſenſchaft führt 
die Firma: „Genoſſenſchafts⸗ 
bank zu Neutomiſchel, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit 
un beſchränkter Haftpflicht”, 
und hat ihren Sitz in Neu⸗ 
tomiſchel. 

Gegenſtand des Unterneh⸗ 
mens iſt die Beſchaffung der 
im Gewerbe und Wirtoſchaft 
der Mitglieder nöthigen 

Geldmittel durch gemein⸗ 


ſchaftlichen Betrieb von Bank⸗ 
geſchäften. Alle Bekannt⸗ 
machungen und Erlaſſe in 
Angelegenheiten des Vereins 
ergehen unter deſſen Firma 
und werden mindeſtens von 
zwei Vorſtandsmitgliedern 
unterzeichnet. Zur Veröf⸗ 
fentlichung ſeiner Bekannt⸗ 
machungen bedient ſich der 
Verein des „Amtlichen Kreis⸗ 
Blattes für den Kreis Neu⸗ 
tomiſchel“, 

Die Zeichnung für die Ge⸗ 
noſſenſchaft ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes geſchieht derart, daß 
zwei zeichnende Vorſtands⸗ 
mitglieder zu der Firma der 
Genoſſenſchaft ihre Namens⸗ 
unterſchrift hinzufügen. 

Eingetragen zufolge 8 
vom 30. Mai 1891 am 30. Ma 
1891 (cfr. Regiſter⸗Akten Vol. I. 
Seite 133). 

Neutomiſchel, 30. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung desRitterguts Lubre 
wird aufgehoben, da der Zwangs⸗ 
verſteigerungs⸗Antrag zurückge⸗ 
nommen iſt. 7361 

Die auf den 8. und 9. dieſes 
Monats anberaumten Termine 
fallen fort. 

Schroda, den 3. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ 
delsmanns Franz Samolew- 
ski in Borek wird heute 7359 


am 3. Juni 1891, 
Nachmittags 6¼ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Czy- 
picki in Koſchmin. 
Anmeldefriſt, offener Arreſt mit 
Anzeigefriſt und erſte Gläubiger⸗ 
Verſammlung 


den 4. Juli 1891, 


Prüfungstermin 


den 13. Juli 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 


Zimmer Nr. 4. 
Koſchmin, den 3. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


8 Verkäufe « Verpachfungen u 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Bau einer Chauſſee von 
Kazmierz nach Mlodasko, 
dieſſeitigen Kreiſes, in der Ge⸗ 
ſammtlänge von 6008 laufenden 
Metern ſollen nach Maßgabe des 
revidirten Koſtenanſchlages und 
der Zeichnungen, ſowie der all⸗ 
gemeinen bei Bauten des Pro⸗ 
vinzialverbandes der Provinz 
Poſen als Baſis dienenden und 
der beſonderen Bedingungen in 
öffentlicher Süͤbmiſſion an einen 


Unternehmer vergeben werden. 
Der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
nungen ſowie die allgemeinen 
und beſonderen Bedingungen lie⸗ 
gen im Landraths⸗Amte hlerſelbſt 
aus und können während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Angebote auf den Bau ſind 
ehörig verſiegelt und mit der 
Aufſchrift 7363 
„Angebot für den Chauſſee⸗ 
bau Kazmierz Mlodasko“ 
verſehen bis zum 


5. J. M., Vornitt. 40 Uhr, 


poſtfrei an mich einzureichen. 
Die Bedingungen können gegen 
Erſtattung der Kopialen von hier 
aus bezogen werden. 
uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
amter, den 3. Juni 1891. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes. 
v. Blanckenburg. 
Königlicher Landrath. 


2 


Die Ausführung der Erd⸗ /um Besten des Baufonds für die Wiederherstellung dieses 


Maurer⸗, Zimmer- u. Schmiede: W m D b L 

7 zu x e 5 OT 8 6 T & m au ” 9 9 8 2. ie x 1 BE: a 6960 
uden der Strecke Poſen-Wronke ziehung e a 

fol vergeben werden. Angebote und folgende Tage. 5436 Geldgewinne mit insgesammt 


225.000 Mk. baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comite 
in Worms, und zwar 


Aae be 78, 000 Mk.. 30.000 0 Ml., 10.000 Mk. 5000 M., 2 un 2000 Mk, ı0 u 1000 Mk., 20 maı 500 Mk. 


ſind bis zum 12. Juni 1891, Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen uns ein⸗ 


zureichen. Ausſchreibungsver⸗ 
zeichniſſe und Bedingungen ſind 
0 ee 1 laren 100 Mal 100 Mk. 200 Mal 50 Mk., 1000 Mal 20 Mk., 4100 Mal 0 Mk. Wir empfellen diese günstigen und beliebten 
Amtsgebäude, Zimmer Nr. 18, Loose, so lange der kleine Vorrath noch reicht, a 3 Mk. und 30 Pig. für Porto und Liste. 
5 Sulchlagsfelit 14 Die alleinige Generalagentur: Lud. Müller & Co, Bankgeschäft in Berlin, Hamburg, Nürnberg und München. 
oſen, den 3. Juni 1891. BER” Diese Loose sind auch bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs- Stellen zu haben. 
Königliches Eiſenbahn⸗ —— —ͤ— —— 
ET Bre Ein Lehrer oder Rektor 


(Direktionsbezirk Breslau.) 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum W 
werthen Ankaufe nach 


für die hieſige höhere 7367 


Prival⸗Anabenſchule 


vom erſten Oetbr. cr. ab geſucht. 
— Jahresgehalt 1500 M. Mel⸗ 
dungen unter Beifügung von 


Deutsche Alilitärdienſt⸗Verſicherungs⸗Auftalt 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. n 5 den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten Von 
1878 bis Eude 1890 wurden verſichert 169000 Knaben mit 190 000 0 Mk. Eine ſo große Betheiligung hat nie ein 
2J Deutſches Verſicherungs-Inſtitut gefunden. — 1 zꝛc. verſenden koſtenfrei rg Srrektion und die Vertreter. 1403 


Gerson Jarecki, 3 ehanbeit Ist eine Foren Zeugniſſen an 
Sapiehaplas 8, Poſen. 6 in & Nahrun 2 nn — „ Hax Szamatolski, Pinne. 
Für Gutskäufer andmandelkleie. Für eine größere 7308 
Mitenser, Fin höhere Madden-Schule 


für Kinder, Kranke, 


und Verkäufer. 


Eine große Auswahl günſtig 
gelegener Güter der Prov. Poſen, 
jeder Größe, wie auch ſtädtiſche 
Grundſtücke, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankauf nach, und nimmt 
Aufträge entgegen. 7177 


Plümicke, 


Gnesen, Neuftadt 24. 


* ORA ET LABORZ 


Mellin's Biscuits 


Detail-Verkauf: “ 
General-Depot he J. C. 


Eine ſehr umfangreiche 


Deſtillation und 
Ligueur⸗ Fabrik 


ca. 550 feſten . und 
einem nachweislichen jährlichen 
Umſatz von M. 400000 iſt unter 
günſtigen Bedingungen theilungs⸗ 
balber zu verkaufen. 7383 

Das Geſchäft befindet fich in 
ſehr guter Handelsgegend und in 
einer größeren Provin zialſtadt. 

Offerten nimmt die Expedition 
dieſes Blattes unter Chiffre B. 
100 entgegen. 


mit 


H. UNDERBERG- -ALBRECHTS 


8 “Bobnekanp u ofMaagBitter 


KK Hoflieferant in.Rheinberg am Niederrhein 


» Gegründet ?846. 25 Preis-Medaillen. 


| Neu! Original- al I 
Vietoria- Waschmaschine. 


7117 D. R. P. Nr. 46 209. 


Beite Waſchngſchine der Belt. 


Batentint in allen Kulturſtaaten. 
Vielfach prämiürt. 
Abſolute Schonung der Wäſche bei E 


Sonntag, den 7. Juni cr., Vor⸗ 
mittags, werden ſämmtliche hieſige 


Ohſt⸗ und Fire „Alleen 


verpachtet. 7368 
Pachtluſtige können ſich melden. 


Dominium Trzeielino 


bei Konarzewo. 

Wir haben 150 3tr. durch 
Brand gelittenes Malz 
billigſt abzugeben. 7392 

Malzfabrik Poſen. 


Eine Badewanne 


mit Brauſe 

iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Markt 78 IL 
Blaue und rothbraune Woll⸗ 
Atlas⸗Steppdecken, 140 em breit, 
200 em lang, Stück 6 M., echt 
ſchwarze, geſtrickte Hausſchild⸗ 
Strümpfe, Mousseline de laine, 
roße Auswahl. M. Joachimezyk, 

Frlebrichſtraſte 3, eine Treppe. 


DDD 15 mE mag Pr 


gründlichſter Reinigung garantlrt. 
Reparaturen ensgeſchloſſen. 
General-Vertreter 
für die Provinzen Poſen 
und Schleſien 


| Franz 2 Breslau, Tauentzienſtr. 1. | 


— Vertreter werden geſucht. — 


7406 


versilberter und vergoldeter kunstge- 
werblicher Neuheiten, passend für Jubi- 


Specialität: Specialität: läums-, Hochzeits-, Pathen- und Gelegen- 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- Speeialität: 
schwerversilberterTafel-Bestecke 
und Haushaltungsgeräthe aus der 
= = Silberwaaren-Fabrik von Christofle & 
\ Comp. in Paris und Karlsruhe. 
Wie cd und Renovirungen alter Gegenstände 
werden dauerhaft und billiest ausgeführt. 6449 


Prisma - Drehbänke 


mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 


bauer, fertigt die Eisen- 
esserei und Werkzeug- 
schinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


® 
Special-Geschäft v. Alfenide-Waaren und Kirchengeräthen, 
Wilhelmstr. 21, vis-a-vis der Reichsbank. 


Offerire 
zes Stückkalk 35 Mr ur 


derkalk 28 Pf. pro Ctr. a 


Oberſchl. und bitte um gefällige Nur baares Geld. 


W Mark 75,000, 30, 1 10,000 uſw. 
6 Gewinne mit Mark 600. 7179 

DER“ Biehung 16. Juni 1891 und folgende Tage. N 
Looſe A 3 Mark (Porko und Liſte 30 Pf.) Partieen mit Rabatt. 


empfieblt . J. Dussault, Köln. 
Wormſer Geld-Loiterie. 


ann . 5 aus Mark baar, 


Ziehun an Porto u. Liſte 
pro Loos 3 M. Mn i, 5 M. 5 1 M. | 30 Pfennige. 
Georg Joseph, 


Aufträge Paul Schaefer 


Beuthen Oberſchl. 


Bormfer Dombau-Lolterie 
Ziehung beſtimmt 16.—18. Jun 
2 000 90 600 80 000 25 
M. 75 000, 30 000, 10 000 :c. 
Originalloose M. 3 Porto u. 
Liſte 
30 Pf. 


½% Antheile M. 1,75 
½ Antheile M. J.— 


„Lewin, 


Berlin C., Spandauer⸗ 


Berlin 


Jüdenſtr. 14. La „Ducatenmann.“ 


brücke 16. 6516 


cn. 50 % 
Nahrung enthaltend 


Grosses Lager u. Detail-Verkauf 


Wormſer Dombau⸗Lotterie. 


Genesende und Greise 
e Gänzlich frei von Stärkemehl 
Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 
phy siologischen Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 
Englands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17332 
Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


Mellin's 


schmackhaft, leicht verdaulich, stärkend, nahrhaft. Preis p. Blechbiüchse M. 2.5. 
C. F. Neumann & Sohn, Leipzigerstr. 27 
Kronen- F. fie Friedrichstr. 160. 


Neumann & Sohn, 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Circulare von Mellin’s Nahrung A Aerzten und Hospitälern gratis u. franco. 


Ber Feuerwerk 2 


28. 


empfiehlt 


6663 


Drogen-Handlung, Wilhelmaplah 3. 


A 
en „ 
Röthe der Hau Bartfecht. 
wAm. 

ne 


Büchse 60 Pf. u. 1 Mk. bei 
Apoth. Mottek, königl. Rothe 
Apotheke, Adolf Asch Söhne 
R. Barcikowski, M. Pursch, 
Paul Wolff. In Lissa: H. L. O. 
Voigt, Oscar Hentschke. In 
Schmiegel: C. E. Nitsche. 
In Ostrowo: P. Mazur. 
In Meseritz Apoth. Enders. 
Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, 
k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Well, Fabr., Berlin Maneritr11 


Paul Wolff, 


Ueberall zu kaufen. 


Der beſte Kaffee⸗Erſatz: 


Gifentonitrnftion für — 


Complette © 
Schweineſtälle, ſowie 
Spezialität ſeit 866 


Gebrüder 


—ä . —— — 


Mieths-Gesuche, 


Gr. Gerberſtr. 40 iſt in * E 


I. Etage eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Entrees, 
2 Küchen und 8 Zimmern, im 
ganzen oder getheilt, und (7061 

eine Parterrewohnung, 
ſtehend aus Entree, Küche 3 Zim⸗ 
mern und einem anliegenden 
Garten vom 1. Oktbr. zu verm. 
Näheres St. Martin Nr. 26 
bei Dr. v. Gaslorowski. 

Y eine Parterre⸗ 
Schützenstr. A: Wohnung von 
4 Zimmern u. Küche vom 1. Juli 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 

Vom 1. Okt. eine Wohn. von 
4 Zimm u. Küche, III. E. zu verm. 
Möbl. Zimmer, ſep. Eing,, 
St. 1 tte 67 II., 15 Mark. 


Ein allen 


ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem Keller per 1. Bun 


vermiethen. 
Breiteſtr. 18a. 


Möbl. Part.⸗Zim., jep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. f 


Ein gutmöbl. Z. mit Gartenaus⸗ 
ſicht iſt billig zu vermiethen 
Wilhelmspl. 5, H. III. 


Möbl. Zimmer, 


event. mit Koſt, ſofort oder per 
1. Juli zu vermiethen. 7344 
Wwe. Witkowska, 
Friedrichſtr. 1II. 


Kl. Gerberſtr. 11 


ſind 6 Zimmer, Küche und reich⸗ 
liches 9 ebengelaß per 1. Oktober 
ds. Is. zu vermiethen. Näheres 


nr a und Breiteſtr. 13 bei 
J. Schleyer. 


Anker⸗Cichor ien von Dommerich 
& Co. in Magdeburg-Buckau. 


Stalleinrichtungen für Pferdes, 
für alle andern Gebäude 
aufs Billigſte und Solideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, 
Ab ger g und gußeiſerne 
Größe und Form. Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen c dc. 
F- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Banzwecken, feuerfeſten 
Guß: zu ad 5 


Ciſenhittenwerk. Tschirndorf in Niederſchleſten. 


be⸗ eine Wohnung von 3 3. zum 1. 


Lam 


1088 


Rindvieh⸗ und 
führen wir als 
Zeichnungen, 


Fenſter in jeder beliebigen 


Maſchinen⸗, Stahl⸗ 


Glöckner. 


Zum 1. Oktober eine Wohnung 
von 3—4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter R. Z. 1000 
mit Angabe des Preiſes 3 5 
Exped. d. Bl. 370 
Markt 73 ſſt ein aut 15 
2fenſtr. Vorderz. zu verm. 7386 


Schieſſtraßſe 1 iſt im 3. St. 
Juli billigſt zu vermiethen. 7407 


Dominikanerſtr. 5 
iſt e. gr ⸗Wohn. 3 Z., K. u. Neb. 
vom 1. Oktbr. z. verm. Näheres 
7409 Schub macherlir 31. 

Halbdorfſtr. 20 herrſchaftl. 
Wohn. v. 4 Zimm., Küche, Mäd⸗ 
chengel., Speiſek. u. Zubeh. z. v. 

Büttelſtr. 11 per Okt. 3 Zimm., 
Küche, Zubehör zu vermiethen. 

Schiefiſtr. 3, vart., e. Wohn. 

v. 2 Zimmern u. Küche umzugs⸗ 
halber per 1. Juli cr. zu verm. 


stellenvermitielung 


ür Kaufleute durch 
Verband Deutscher ne 
lungsgehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a.) -& Königs = 
berg 1. Pr. 5027 


Fine lüchtige Dirertriee 


für Putz findet per ſofort oder 
ſpäter dauernde und angenehme 
Stellung in einer Kreis stadt der 
Provinz Poſen, bei freier Sts⸗ 


tion und hohem 8 Mel⸗ 
dungen sub Chiffre R. J. an die 
Exped. d. Poſener — 7194 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von u — u. EComp. (A. Röſtel) in Poſen. 


der Propinz Poſen wird zum 1. 
DOftbr. eine tüchtige, 


kath. Lehrerin 
geſucht, die auch polniſch ſprechen 
2 Meld. unt. Z. 20 an die 
Exp. d. Ztg. 


Für mein Mode: und 
Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. Ok⸗ 
tober oder früher einen ſehr 

gewandten, tüchtigen 


Verkäufer, 


7384 


beid. gandesſprachen mühle 

Gefl. Offerten mit Pho⸗ 
tographie und Zeugniſſen 
erbeten. 


Leopol) Malachowski, 


Inowrazlaw. 


Für unſer Modewaaxen⸗, Tuch⸗ 
und Konfektions⸗Geſchäft ſuchen 


zum ſofortigen Antritt 7199 


einen Lehrling 

mit beſſerer Schulbildung. 

A. Rothmanns Nchf., 
Wongrowitz. 


Ein Haushälter 


kann ſich per 1. Juli bei uns 


melden. Becker & Co. 


Ein tüchtiger Bierzapfer, 


kann ſich melden. 


Zoologiſcher Garten. 
Verkäuferin, 


moj., der poln. Sprache mächtig, 
findet in meinem Colonial⸗ und 
Vorkoſtwasren⸗Geſchäſt und zur 
Stütze der Hausfrau vom 1. 
Juli c. unter günſtiger en 
gung Stellung. 


Robert Guttmann, 
Buk 


Suche per ſofort für meine 
Drogenhandlung unter günſti⸗ 
gen Bedingungen einen 


Lehrling. 


Paul Wolff. 


a — 
Für meine Gifenbanpkung 
fuche einen 


7374 


jüngeren Commis 


vangel. Konfeſſion, d 
Sprache mächtig er polniſchen 


Arthur Loevinsohn, 


Schwerſenz. 


Per 1. Juli wird für e. Mäd⸗ 
chen von drei Jahren eine zuver⸗ 
läſſige Kinderpflegerin geſucht. 
Angebote mit den 
unter S. S. 140 poftlagernd 
Poſen verlangt. _ 7400 
Einen jung. Mann, in der Band⸗ 
u. Weißwaaren⸗Branche firm, der 
u polniſchen Sprache mä tig und ſich 
für die Reiſe eignend, ſucht 

7403 Isidor Risch. 
In meinem Colonialz, Eiſenw.⸗ 
und Schankgeſchäft findet ein jü⸗ 
diſches, ehrliches und ordentliches 
polniſch Mädch 


Mädchen 

ſofort Stellung. 

H. Korytowski, 
Kröben. 


Dom. Zajaczkowo ſucht z. 
ſofort EN Antritt eine ältere 
irthſchafterin. 7290 


